
Landeskirchen feiern gemeinsam
[SBK/SEK/eko] Das Jahr 2017 steht in beiden
grossen Kirchen unseres Landes im Zeichen
zweier wichtiger Gedenkanlässe: Mit dem
weltweiten Protestantismus feiern die refor-
mierten Kirchen der Schweiz «500 Jahre Re-
formation». Der esenanschlag Martin Lu-
thers vom 31. Oktober 1517 in Wittenberg
gilt dabei symbolisch als Geburtsstunde des
Protestantismus. Und die römisch-katholi-
sche Kirche in der Schweiz feiert den 600.
Geburtstag von Niklaus von Flüe, des tief-
gläubigen Mystikers und Friedensstiers
aus Obwalden, der 1947 von Papst Pius XII.
heiliggesprochen wurde.

Die beiden konfessionell geprägten Ge-
enkanlässe tragen jedoch eine ökumenische
Dimension in sich. Mit dem nationalen
ökumenischen Gedenk- und Feiertag «Ge-
meinsam zur Mitte» am 1. April 2017 in
Zug verbinden die römisch-katholische und
die reformierten Kirchen in der Schweiz
beide Jubiläen. Sie nehmen erstmals die Ge-
legenheit zu gemeinsamer Erinnerung an
die Reformation und Niklaus von Flüe

wahr. Sowohl die Erinnerung an die Refor-
mation wie auch diejenige an Niklaus von
Flüe ist durch jahrhundertelange konfessio-
nelle Auseinandersetzungen belastet, die
nach Busse und Versöhnung rufen.

Gemeinsam können die Kirchen heute
das Positive benennen, das die Reformation
mit sich gebracht hat: dieWiederentdeckung
des Evangeliums und insbesondere der Bot-
scha von Gottes Gnade als Grundlage al-
len Lebens und Heils. Aber auch an das In-
sistieren der Reformatoren auf der glau-
bensstienden Kra des in der Bibel
enthaltenen Wortes Gottes ist zu denken
oder an die Lehre von dem in der Taufe be-
gründeten Priestertum aller Glaubenden.

Gemeinsam zur Mitte als Motto
Mit dem Motto «Gemeinsam zur Mitte» soll
zum Ausdruck gebracht werden, dass es um
die Fokussierung auf das Zentrum des
Glaubens geht. Unsere Wurzeln liegen in
der Geschichte Gottes mit Israel, unsere
Quelle ist Jesus Christus, der uns Menschen
durch seinen Tod am Kreuz befreit hat. Für
beide Kirchen ist heute die Gewissensfreiheit
ein für jede und jeden anerkanntes Recht.
Es bildet das Fundament für einen respekt-
vollen Dialog der Konfessionen: Der Glaube
an Jesus Christus, den wir teilen, verbindet
uns.

Das in ökumenischer Weite begangene
Gedenkjahr 2017 soll den Kirchen in der
Schweiz zur Ermutigung werden, das Evan-
gelium einmütig durch Wort und Tat zu
verkünden, durch gemeinsames Lernen in
der Erkenntnis des Evangeliums zu wachsen
und an den verbleibenden trennenden
Unterschieden zu arbeiten. Am ökumeni-
schen Gedenk- und Feiertag wollen die
Schweizer Kirchen und ihre Hilfswerke
auch ihre Verantwortung für die Gesell-
scha bekräigen.

321. Januar bis 3. Februar 2017

Persönlich

Lichtschaden

Vorbei ist sie, die Lichterzeit. Weihnachten
meine ich. Allerdings bin ich etwas lichtkrank
geworden. Girlandenverstrickt, von Elchen ge-
jagt und von fallenden Schneesternen irri-
tiert. Mir ist kein Licht aufgegangen, sondern
ich erwartete sehnlichst das Lichterlöschen.
Wo bleibt das Licht, dessen Ankunft wir eben
teils bescheiden, teils pompös und kaufwütig
durch- oder erlebt haben? Was Licht bedeu-
tet, geht einem wahrlich nur auf, wenn es
ganz dunkel ist und irgendwo ein Lichtlein
lockt. Zuviel Licht löscht die symbolisch-bib-
lische Bedeutung des Lichts aus.

Licht lässt Licht erlöschen? Kann doch
nicht wahr sein. Doch – wie steht’s denn mit
dem Überfluss, wenn man vor lauter Bäumen
den Wald nicht mehr sieht? Kann einem ein
Licht aufgehen, wenn alles irrlichtert? Weni-
ger war schon immer mehr.

Weiter mag einleuchten, dass Erleuchtung
in Überhelle unmöglich ist. Wie soll man denn
geblendet erleuchtet werden? Vielleicht muss
man das ein Leben lang lernen und es leuch-
tet erst ein, wenn der Weg vom Dies- ins Jen-
seits führt. Ich erwarte durch Weihnachten
erhellendes Licht und kein schwarzes Loch.
Auch wenn die Gegenwart so viele schwarze
Löcher erkennen lässt: Krieg in Syrien und im
Irak, fanatische Jihadisten, zerbombte Städ-
te, heimatlose Menschen und hierzulande oft
versteckter Hass gegen das Fremde. Friede
von Weihnachten gegen Weh und Ach in der
Welt.

Ganz persönlich bin ich jetzt vielleicht in
ein paar Fettnäpfchen getreten. Macht nichts,
gut gesalbte Schuhe sind bekanntlich regen-
fest und hielten es sogar in der Traufe aus.

Viktor Weibel, Schwyz
vweibel@bluewin.ch

Niklaus von Flüe und Martin Luther erfahren ein

gemeinsames Gedächtnis. Bild: pd
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Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Kirche Schweiz

Trägerverein «ethik22» gegründet
[pd/eko] Die christliche Sozialethik in Kir-
che, Politik und Wirtscha zu Gehör brin-
gen: Darauf zielt der neue «Verein für
christliche Sozialethik», der im Dezember
in Zürich gegründet wurde. Präsidentin
wird die grüne Aargauer Grossrätin Monika
Küng. Das Institut wird neu unter dem Na-
men «ethik22» aureten. Der neue, konfes-
sionell offene Verein führt das vor mehr als
50 Jahren von der katholischen Arbeitneh-
merinnen- und Arbeitnehmerbewegung
(KAB) gegründete Sozialinstitut weiter. Die
Leitung des Instituts bleibt bei omas Wal-
limann-Sasaki.
w www.sozialinstitut-kab.ch

Neu ein eigenständiger Verein
[pd/eko] Voyage-Partage, bisher ein Pro-
gramm unter dem Dach der Missionskon-
ferenz, ist ab 2017 ein eigenständiger Ver-
ein mit einer Fachstelle in Luzern. 200 jun-
ge Menschen aus der Deutschschweiz
konnten seit 2001 mit Voyage-Partage
während drei bis zwölf Monate in Afrika,
Asien oder Lateinamerika Erfahrungen in
einem kirchlichen Umfeld machen. Ziel
des neuen Vereins ist, Voyage-Partage als
zukunsweisendes Jugendpastoral-Pro-
gramm zu verankern. Die Missionskonfe-
renz, 1977 von den Diözesen, Missionsins-
tituten und Hilfswerken gegründet, hat
sich aufgelöst. Die regionalen Mitarbeiten-
den der bisherigen Missionskonferenz bil-
den neu das Netzwerk der «Regionalen
Beauragten für Weltkirche und Solidari-
tät» unter dem Dach von Fastenopfer und
Missio.
w www.voyage-partage.ch

Neue Lektionare erst 2018
[LI/eko] Seit einigen Wochen liegt die neue
Einheitsübersetzung vor. Sie ist auch die
Grundlage für die Erstellung neuer Lektio-
nare. Der Leiter des Schweizerischen Katho-
lischen Bibelwerks, Detlef Hecking, gab ein
Interview zur neuen Einheitsübersetzung.
Nützliche Informationen und Links nden
sich auf der Website des Katholischen Bibel-
werks Stuttgart.

Für die Erstellung der neuen Lektionare
muss der Text zum Lesen neu eingerichtet
werden. Daher ist mit dem Erscheinen der
neuen Lektionare nach bisherigem Kennt-
nisstand erst 2018 zu rechnen.

Generalvikariat Urschweiz

Sonderbriefmarke
[pd/eko] Im Rathaus in Sarnen wurde die
Sonderbriefmarke zum Gedenkjahr Niklaus
von Flüe vorgestellt. Die Verantwortlichen
des Trägervereins und der Schweizerischen
Post (u.a. Marco Durrer, Verwaltungsrat)
enthüllen zusammen mit dem Gestalter
Markus Bucher die Sonderbriefmarke zum
Gedenkjahr. Nach 1929 und 1937 würdigt
die Schweizerische Post das Leben und Wir-
ken von Niklaus von Flüe zum dritten Mal
mit einem Wertzeichen.

Staatsakt für Bruder Klaus
[pd/eko] Ein Höhepunkt im Gedenkjahr
«600 Jahre Niklaus von Flüe» bildet der offi-
zielle Staatsakt am 30. April mit Vertretun-
gen von Bundesrat, Parlament und Kantons-
regierungen auf dem Landenberg in Sar-
nen. Das Visionsgedenkspiel «Vo innä uisä»
wird am 19. August uraufgeführt. Das Krea-
tivteam um Regisseur Geri Dillier und
Künstlerin Judith Albert, Trägerin des
Innerschweizer Kulturpreises 2016, sind für
die Inszenierung verantwortlich. Für die
rund 11 000 erwarteten Besucherinnen und
Besucher wird auf einer freien Wiesenäche
zwischen Sachseln und Flüeli-Ran eigens
ein Aufführungspavillon gebaut.

Kanton Schwyz

Schlaglichtausstellung NW
[TJ/eko] Am Mi, 1.
Februar beginnt um
18.30 Uhr im Nid-
waldner Museum
Winkelriedhaus der
Schlaglicht-Rundgang
durch die Ausstellung
«Nachhall und Witte-
rung» mit Urs Beat

Frei, Spezialist für christliche Sakralkultur
und Dozent HSLU, und Eva-Maria Knüsel,
Leiterin Vermittlung am Nidwaldner Muse-
um. Anhand von ausgewählten sakralen
Kulturgütern wie Votivkunst und Klosterar-
beiten aus der Sammlung des Nidwaldner
Museums wird anschaulich deren Funktion
innerhalb der Innerschweizer Glaubensvor-
stellung sowie der bäuerlichen Alltagskultur
erläutert. Am Schlaglichtrundgang stehen
sakrale Kulturgüter im Fokus. Im Bild Ma-
ria mit Kind in Vitrine, 1856. Klosterarbeit,
Sammlung Nidwaldner Museum.
w www.nidwaldner-museum.ch

Kanton Uri

Nächstes Quatemberkonzert
[SB/eko] Zum ema: «Meditationen zum

Gelassenwerden» wird Pierre Stutz aus sei-
nem gleichnamigen Buch lesen. Es erklin-
gen Werke von Robert Schumann, Nils W.
Gade, Jean Sibelius und Arthur Rubinstein
(Stephan Britt, Klarinette, Voichita Nica,
Klavier).
So, 5. Februar 2017, 16.30 Uhr im Kulturkloster
Altdorf

In eigener Sache

Neue Kräfte für Kolumne Persönlich
In den 17 Jahren seit Bestehen des Pfarrei-
blattes Urwscheiz (seit 2015: Uri Schwyz)
erscheint auf der Frontseite die Kolumne
«Persönlich». Seit Anfang schreibt Joseph
Bättig diese persönlichen Meinungsbeiträ-
ge. Neben ihm lassen Nadia Rudolf, Man-
fred Kulla, Hans-Peter Schuler, Brigitte Fi-
scher, Martin Kopp und Eugen Koller die Le-
ser/-innen an ihren Gedanken und
Meinungen teilhaben. Auf das Jahr 2017 hin
konnten zwei neue Leute für diese Kolumne
gewonnen werden. Es sind dies Anette Lip-
peck, Psychologin, aus Stans und Viktor
Weibel, Germanist mit dem Spezialgebiet
Namensforscher, aus Schwyz.

Letzterer erscheint in dieser Ausgabe mit
einer pointierten Kolumne zum ersten Mal.
Viktor Weibel unterrichte bis zu seiner Pen-
sionierung als Deutsch- und Englischlehrer
am Lehrerseminar Rickenbach und gab
mehrere Namensbücher heraus. Als leiden-
schalicher Fasnächtler intrigiert er heute
noch unter der Maske und ist Autor der
letzten beiden Spiele der Schwyzer Japane-
sengesellscha. Der aktive Sänger der Kir-
chenmusikgesellscha Schwyz und ehemali-
ge Seelsorgerat schreibt von sich: «Eher auf-
müpger Katholik, dem allzu herrscha-
lich-monarchisches Verhalten von Ver-
tretern des Klerus auf die Nerven geht;
einer, der denkt, dass er trotz allem in der
katholischen Kirche bleibt, der sich aber
den Mund nicht verbinden lässt.»

Eugen Koller, Zentral-Redaktor

Zum Schluss noch dies …

Nach wie vor gültig
[kath.ch/gs/eko] «Er war ein Politiker und
Mystiker, der sich für den Frieden einge-
setzt hat. Im 15. Jahrhundert gab es in der
Schweiz viele Spannungen. Der Rat des Ein-
siedlers vom Ran hat es erlaubt, den Frie-
den zu bewahren. Seine Lebensweisheit ist
bis heute gültig: «Friede ist allweg in Gott,
denn Gott ist der Friede!»
Der Walliser Staatsrat hat die Vertreter des Kle-
rus, der geistlichen und weltlichen Behördenver-
treter zum Neujahrsempfang geladen. Der Bischof
von Sitten, Jean-Marie Lovey, wies beim Empfang
auf die Bedeutung von Niklaus von Flüe hin.

«Chile bi de Lüüt» – ökumenische Gespräche
Unter dem Motto: «Chile bi de Lüüt» ging es an den vier Novembergesprächen um die Frage, ob und wie

es den Kirchen gelingt, Menschen über den engeren Kreis der treuen Gottesdienstbesucher/-innen hinaus

anzusprechen und mit ihnen unterwegs zu sein.

Von Anselm Burr für das Vorbereitungsteam

Eröffnet wird die Reihe mit einem Bericht
über die Entstehung der «Citykirche Offe-
ner St. Jakob» in Zürich. Der Pionier und
langjährige Leiter dieser ersten Citykirche
der Schweiz ist inzwischen pensioniert.
Pfarrer Anselm Burr vertritt seinen Kolle-
gen Hartmut Schüssler im Pfarramt Brun-
nen/Schwyz – ist also schon vor Ort. «Kin-
der, Künstler und Konikte sind die unver-
zichtbaren Impulsgeber für das Programm
einer Citykirche, die treuen Kirchenfernen
unsere massgebenden Partner …» Mit vie-
len Beispielen und ungewohnten Bildern
zeichnet der Referent die über 20 Jahre
erfolgreiche Arbeit der Citykirche nach. Zu-
gleich warnt er davor, dieses Modell einfach
zu kopieren. Jeder «Ort» – bestimmt von
den vorhandenen Räumen, dem Umfeld
und den dort agierenden Menschen – muss
sein eigenes Prol nden.

Frage der Ungerechtigkeit beschäftigt sie
Die eologin Dr. Regula Grünenfelder
hat ihr inneres Feuer nicht verloren. Seit ih-
rer Kindheit ist sie von der Frage der Unge-
rechtigkeit in unserer Welt getrieben. Vor
Gott sind alle Menschen gleich, ob männ-
lich oder weiblich, ob im Süden oder im
Norden geboren, ob gesund oder behindert
usw. Gott befreit alle Menschen zu einem
gleichwertigen Leben. Die feministische
eologie versteht sich als Teil der Befrei-
ungstheologie. Seit Anfang ihres Studiums

ist Regula Grünenfelder Mitglied der 1989
gegründeten «FrauenKirche Luzern». Diese
versteht sich als ökumenische Kirche. Sie
nimmt die Bedürfnisse von Frauen wahr
und äussert sich zu Tabuthemen. Sie organi-
siert Gottesdienste für getrennte und ge-
schiedene Menschen, für Eltern früh ver-
storbener Kinder, für lesbische Paare. Heute
stehen der Dialog der Kulturen, der Einsatz
gegen Gewalt an Frauen und das Engage-
ment für Flüchtlinge im Vordergrund. Frau-
en warten nicht, sie handeln solidarisch für
eine gerechtere Welt.

Persönliche Frömmigkeit und erlebte Freizeit
Am 3. Abend unter dem ema «Wenn
Jugendliche beten» gehört die Bühne der
Jugendbewegung «Adoray». Die fünf jun-
gen Menschen haben am Wochenende ge-
rade das Adoray-Fest mit 600 Teilnehmen-
den in Zug erlebt. Dass Jahr für Jahr die
Zahl der Teilnehmenden steigt, erfüllt sie
mit Stolz. Seit 2010 sind 15 Gruppen an
verschiedenen Orten der Schweiz entstan-
den. Im Zentrum der Aktivitäten stehen
Eucharistie, Beichte und Liturgie. Es ist vor
allem die Musik, die den Unterschied zur
traditionellen Messe ausmacht. Auf die Fra-
ge aus dem Publikum, wo sie ihren Beitrag
zu den brennenden Fragen der Gesellscha
sehen, bleibt es merkwürdig still. Persönli-
che Frömmigkeit (mindestens ein Kurzge-
bet beim Zähneputzen am Morgen!), Liebe
zu Gott und gemeinsam erlebte Freizeit
(Sport) werden helfen, persönliche Proble-

me am Arbeitsplatz oder in der Familie zu
lösen.

Am 4. Abend nochmals Besuch aus Zürich:
«Kirche an Konsumorten» lautet das ema.
Der Referent, Pastoralassistent omas
Münch, zeichnete ein Bild der Gesellscha, die
sich zunehmend in verschiedene Milieus aus-
differenziert. Das Gefühl der Beheimatung
geht dabei weitgehend verloren. Menschen er-
leben sich vor allem als Konsumenten. Als
Aufgabe der Kirche sieht er es, ihnen auf die-
sem Weg ausserhalb der Kirchenmauern zu
folgen und ihnen dort zu begegnen, wo sie das
Leben suchen: in den grossen Einkaufszentren,
den Bahnhöfen, Flughäfen und Spitälern. Mit
seinem Bericht über die «Sihlcity Kirche» wird
er konkret. Seelsorger der Katholischen, Refor-
mierten und Christkatholischen Kirche bieten
dort mit einem Andachtsraum und einer
Ansprechperson die Möglichkeit, das Verlore-
ne zu suchen, Halt zu nden und der Anony-
misierung des Lebens zu trotzen.

Bei einem gemeinsamen Abendessen
tauschten die Verantwortlichen der Veranstal-
tung ihre Eindrücke und Fragen für die Zu-
kun aus. Bereits klar ist das ema für 2017:
«Die Reformation, ihre Vorläufer und Folgen:
eine der grösstenUmwälzungen Europas.»Die Jugendlichen der Jugendbewegung Adoray. Bilder: zVg
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Eröffnet wird die Reihe mit einem Bericht
über die Entstehung der «Citykirche Offe-
ner St. Jakob» in Zürich. Der Pionier und
langjährige Leiter dieser ersten Citykirche
der Schweiz ist inzwischen pensioniert.
Pfarrer Anselm Burr vertritt seinen Kolle-
gen Hartmut Schüssler im Pfarramt Brun-
nen/Schwyz – ist also schon vor Ort. «Kin-
der, Künstler und Konikte sind die unver-
zichtbaren Impulsgeber für das Programm
einer Citykirche, die treuen Kirchenfernen
unsere massgebenden Partner …» Mit vie-
len Beispielen und ungewohnten Bildern
zeichnet der Referent die über 20 Jahre
erfolgreiche Arbeit der Citykirche nach. Zu-
gleich warnt er davor, dieses Modell einfach
zu kopieren. Jeder «Ort» – bestimmt von
den vorhandenen Räumen, dem Umfeld
und den dort agierenden Menschen – muss
sein eigenes Prol nden.

Frage der Ungerechtigkeit beschäftigt sie
Die eologin Dr. Regula Grünenfelder
hat ihr inneres Feuer nicht verloren. Seit ih-
rer Kindheit ist sie von der Frage der Unge-
rechtigkeit in unserer Welt getrieben. Vor
Gott sind alle Menschen gleich, ob männ-
lich oder weiblich, ob im Süden oder im
Norden geboren, ob gesund oder behindert
usw. Gott befreit alle Menschen zu einem
gleichwertigen Leben. Die feministische
eologie versteht sich als Teil der Befrei-
ungstheologie. Seit Anfang ihres Studiums

ist Regula Grünenfelder Mitglied der 1989
gegründeten «FrauenKirche Luzern». Diese
versteht sich als ökumenische Kirche. Sie
nimmt die Bedürfnisse von Frauen wahr
und äussert sich zu Tabuthemen. Sie organi-
siert Gottesdienste für getrennte und ge-
schiedene Menschen, für Eltern früh ver-
storbener Kinder, für lesbische Paare. Heute
stehen der Dialog der Kulturen, der Einsatz
gegen Gewalt an Frauen und das Engage-
ment für Flüchtlinge im Vordergrund. Frau-
en warten nicht, sie handeln solidarisch für
eine gerechtere Welt.

Persönliche Frömmigkeit und erlebte Freizeit
Am 3. Abend unter dem ema «Wenn
Jugendliche beten» gehört die Bühne der
Jugendbewegung «Adoray». Die fünf jun-
gen Menschen haben am Wochenende ge-
rade das Adoray-Fest mit 600 Teilnehmen-
den in Zug erlebt. Dass Jahr für Jahr die
Zahl der Teilnehmenden steigt, erfüllt sie
mit Stolz. Seit 2010 sind 15 Gruppen an
verschiedenen Orten der Schweiz entstan-
den. Im Zentrum der Aktivitäten stehen
Eucharistie, Beichte und Liturgie. Es ist vor
allem die Musik, die den Unterschied zur
traditionellen Messe ausmacht. Auf die Fra-
ge aus dem Publikum, wo sie ihren Beitrag
zu den brennenden Fragen der Gesellscha
sehen, bleibt es merkwürdig still. Persönli-
che Frömmigkeit (mindestens ein Kurzge-
bet beim Zähneputzen am Morgen!), Liebe
zu Gott und gemeinsam erlebte Freizeit
(Sport) werden helfen, persönliche Proble-

me am Arbeitsplatz oder in der Familie zu
lösen.

Am 4. Abend nochmals Besuch aus Zürich:
«Kirche an Konsumorten» lautet das ema.
Der Referent, Pastoralassistent omas
Münch, zeichnete ein Bild der Gesellscha, die
sich zunehmend in verschiedene Milieus aus-
differenziert. Das Gefühl der Beheimatung
geht dabei weitgehend verloren. Menschen er-
leben sich vor allem als Konsumenten. Als
Aufgabe der Kirche sieht er es, ihnen auf die-
sem Weg ausserhalb der Kirchenmauern zu
folgen und ihnen dort zu begegnen, wo sie das
Leben suchen: in den grossen Einkaufszentren,
den Bahnhöfen, Flughäfen und Spitälern. Mit
seinem Bericht über die «Sihlcity Kirche» wird
er konkret. Seelsorger der Katholischen, Refor-
mierten und Christkatholischen Kirche bieten
dort mit einem Andachtsraum und einer
Ansprechperson die Möglichkeit, das Verlore-
ne zu suchen, Halt zu nden und der Anony-
misierung des Lebens zu trotzen.

Bei einem gemeinsamen Abendessen
tauschten die Verantwortlichen der Veranstal-
tung ihre Eindrücke und Fragen für die Zu-
kun aus. Bereits klar ist das ema für 2017:
«Die Reformation, ihre Vorläufer und Folgen:
eine der grösstenUmwälzungen Europas.»Die Jugendlichen der Jugendbewegung Adoray. Bilder: zVg

Regula Grünenfelder, feministische Theologin.
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Blick auf letzte Lebensphase
Die konkrete Umsetzung des päpstlichen Schreibens «Amoris

Laetitia» sowie die Seelsorge für Menschen in der letzten

Lebensphase waren die Schwerpunkte der Sitzung des RLD.

Von Martin Pedrazzoli, Präsident RLD

Im ersten Hauptpunkt der Sitzung befasste
sich der Rat der Laientheologen/-innen und
Diakone (RDL) mit dem nachsynodalen
Schreiben «Amoris Laetitia». Zu diesem
Dokument fand am 21. September bereits
eine Sitzung mit dem Priesterrat statt. Im
Rückblick auf diese Zusammenkun zog
der Rat eine gemischte Bilanz. Die verschie-
denen Beiträge verhalfen zu einer differen-
zierten Sicht auf das Dokument. Vermisst
wurde aber der Wille aufgrund des Doku-
mentes neue Wege in der Familienpastoral
zu beschreiten.

Im Dokument wird an der Unauöslich-
keit der Ehe festgehalten, aber auch die
Unmöglichkeit betont von aussen den Stand
der Gnade zu beurteilen. Ausgehend von
diesen Prinzipien sieht der Rat die Notwen-
digkeit einzelne konkrete Situationen zu
unterscheiden. Er empndet das Schreiben
als sehr lebensnah und erkennt darin Ansät-
ze zur konkreten Umsetzung.

Ausgehend vom Selbstverständnis des
Menschen, seiner Beziehung zu Gott soll
den Ehepaaren das Verständnis des Sakra-
mentes bewusst werden. Damit ein solches
Eheverständnis wachsen kann, sollen Ange-
bote geschaffen werden, ohne dadurch ei-
nen Zwang auszulösen. Die Vorbereitung
auf den Empfang des Ehesakramentes kann
jedoch nicht isoliert von der gesamten
Glaubensverkündung gesehen werden. Um
diese komplexen Fragen anzugehen, schlägt
der Rat die Bildung einer gemischten
Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und Ver-
treter aller betroffenen Personengruppen
vor. Ziel dieser Arbeitsgruppe sollen kon-
krete Projekte sein.

Lehm und Eisen nicht zu vereinen
In seinem Grusswort zu Beginn des Nach-
mittags blickte Bischof Vitus auf seine knapp
10-jährige Tätigkeit in der Diözese zurück.
Er zieht eine grundsätzlich positive Bilanz,
auch wenn er um die starke Frontenbildung
im Bistum weiss. Mit Bezug auf Daniel 2,41
meinte er, dass kein Bischof Lehm und Eisen
miteinander vereinen könne.

Der weitere Nachmittag war der Weiter-
arbeit am ema Seelsorge in der letzten
Lebensphase gewidmet. Mit einem Fragen-

katalog möchte der Rat die grosse Bedeu-
tung dieser pastoralen Aufgabe ins
Bewusstsein rufen und konkreten Hand-
lungsbedarf aufzeigen. Unter Seelsorge in
der letzten Lebensphase versteht der RLD
die Hinwendung zu den Menschen, die
ihre Selbständigkeit verloren haben bis zur
Begleitung im Sterbeprozess. Es wird ange-
strebt, dass die Ergebnisse dieser Umfrage
in den Dekanatsfortbildungen 2017, die
zum ema Palliative Care stattnden wer-
den, einiessen können.

Jubiläum als Chance
[kath.ch/eko] Der
Schweizer Kurienkar-
dinal Kurt Koch
(Bild: Archiv) sieht das
Reformationsgeden-
ken 2017 als «will-
kommene Gelegen-
heit»,dieökumenische
Situation zu überden-

ken und «mutige Schritte in die Zukun zu
wagen». Das Gedenken an 500 Jahre Refor-
mation werde eine ökumenische Chance
sein, wenn dieses Jahr nicht der Abschluss,
sondern ein Neubeginn des ökumenischen
Ringens werde, sagte der Präsident des
Päpstlichen Rats zur Förderung der Einheit
der Christen in Essen.

Nach Ansicht des vatikanischen «Öku-
mene-Ministers» kann es aber «nicht zu
schnell zur Gemeinscha» der aus der Re-
formation hervorgegangenen Kirchen und
der katholischen Kirche kommen. Vielmehr
gelte es zunächst, den Konikt auszuhal-
ten. «Dazu haben wir allen Grund, wenn
wir bedenken, dass es nach der Reformati-
on zur Kirchenspaltung und im 16. und
17. Jahrhundert zu blutigenKonfessionskrie-
gen gekommen ist, vor allem zum Dreissig-
jährigen Krieg, der das damalige Europa in
ein rotes Meer von Blut verwandelt hat.»

Katholiken und Protestanten hätten ge-
meinsam Grund, Klage zu erheben und
Busse fürMissverständnisse, Böswilligkeiten
und Verletzungen zu tun, «die wir uns in
den vergangenen 500 Jahren angetan ha-
ben», sagte Koch beim «Tag der Priester
und Diakone» im Bistum Essen. Einen öf-
fentlichen Bussakt begrüsst Kurt Koch.

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag
21.1.: Christoph Jungen
28.1.: Edith Birbaumer
Samstag, 20 Uhr, SRF 1

Katholischer Gottesdienst
Aus der der Stadtpfarrkirche in Waid-
hofen an der Ybbs.
22.1., 9.30 Uhr, ZDF

DOK. Weg vom Fenster
«Erschöpfungsdepression» lautet meist
die Diagnose, wenn beruich erfolgrei-
che Menschen in die Arbeitsunfähigkeit
stürzen. Als «Burn-out» ist das Syn-
drom landläug bekannt. Der Zusam-
menbruch ist für die Betroffenen und
ihr Umfeld ein Schock, doch die Zeit
danach erweist sich o als noch heimtü-
ckischer. Im «DOK»-Film «Weg vom
Fenster» erinnert sich der frühere Ma-
nager Matthias N. an seinen fast zwei
Jahre dauernden Heilungsprozess.
26.1., 20.15 Uhr, SRF 1

Radiosendungen

Perspektiven. Vom Umgang der
Religionen mit ihren Fundamentalisten
Fundamentalismus ist für die Wiener
eologin und Psychologin Susanne
Heine ein reaktives Phänomen, das sich
gegen die Herabsetzung der eigenen
Religion zur Wehr setzt. Das Phänomen
einer Krise ist Ernst zu nehmen.
29.1., 8.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Katholische Predigten
29.1.: Adrienne Hochuli, Zürich
10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort
zum Sonntag
22.1.: Viktor Hürlimann, Erstfeld
29.1.: Urs Jäger, Einsiedeln
Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr,
Radio Central

Liturgischer Kalender

22.1.: 3. Sonntag im Jahreskreis C
Jes 8,23b–9,3;

29.1.: 4. Sonntag im Jahreskreis C
Zef 2,3; 3,12–13; 1 Kor 1,26–31;
Mt 5,1–12a

Was kommt 2017 auf die Kirche zu? – Ein Ausblick
In einen Ausblick schauen wir auf ein paar für die Kirche bedeutende Ereignisse dieses Jahres voraus.

Dabei steht ein in der Schweiz bereits seit Langem diskutiertes Thema im Vordergrund: die Frage der

Nachfolge des Churer Bischofs Vitus Huonder.

Vom Katholischen Medienzentrum, kath.ch/kna/cic

Ein wichtiger Termin für die katholische
Kirche in der Schweiz ist der 21. April.
Dann wird der Bischof von Chur, Vitus Hu-
onder, 75 Jahre alt und muss im Vatikan
seinen Rücktritt einreichen. Anschliessend
wird sich zeigen, wie es im gespaltenen Bis-
tum weitergeht.

Ein Administrator «zur Beruhigung»?
Wird der Vatikan einen neuen Bischof mit
einer Dreierliste in Chur vorschlagen oder
den Wunsch verschiedener katholischer
Kreise in der Deutschschweiz beherzigen
und einen Administrator einsetzen, der das
Bistum befrieden soll? So oder so würde
nach einer Übergangszeit das bestehende
Domkapitel den neuen Bischof wählen.

Für die Einsetzung eines Administrators
hat sich unter anderen die nationale Allianz
«Es reicht!» ausgesprochen. Die Unterschrif-
tensammlung für eine Petition «Gemein-
sam für einen Neuanfang im Bistum
Chur!» zuhanden des päpstlichen Vertreters
in der Schweiz, Nuntius omas Gulli-
ckson, erbrachte 2500 Unterschrien, die

ihm im Februar übergeben werden. Gefor-
dert wird vor einer Bischofswahl eine Über-
gangslösung, um im zerstrittenen Bistum
Chur wieder Ruhe einkehren zu lassen.
Hinter dem Vorhaben stehen zahlreiche
Persönlichkeiten aus kirchlichenOrganisati-
onen.

Der «Churer Priesterkreis», eine Gruppe
Seelsorger, die sich klar zur Linie des
Churer Bischofs bekennt, sähe allein mit
der Einsetzung eines Administrators noch
keine Grundlage für eine spannungsfreie
Zukun im Bistum.

Staatsakt für den Nationalheiligen
Vor 600 Jahren wurde der heilige Bruder
Klaus geboren. Im Jubiläumsjahr 2017 wer-
den am 1. April die katholische und die re-
formierte Kirche in einer gemeinsamen Fei-
er in Zug des bedeutenden Schweizers ge-
denken. Am 30. April folgt auf dem
Landenberg ob Sarnen ein Staatsakt, an wel-
chem auch der Bundesrat vertreten sein
wird. Im Sommer und im Herbst tourt
schliesslich das «mobile Ereignis Niklaus
von Flüe – unterwegs» durch alle Kantone
der Schweiz.

In Flüeli-Ran kommt das «Visionsge-
denkspiel» im August und September zur
Aufführung. Den Abschluss der Jubiläums-
feiern bilden Gendenktage im September.
Für den 23. September sind Familien, Kin-
der und Jugendliche aufgerufen, in den
Flüeli zu kommen. Am 24. September über-
trägt das Schweizer Fernsehen einen
Gedenkgottesdienst aus Sachseln.

«Burkaverbot» bleibt in der Diskussion
Mit Blick auf die Diskussion über die Religi-
onsfreiheit wird in der Schweiz der Erfolg
der sogenannten «Burkainitiative» von Be-
deutung sein. Dieser Vorstoss heisst offiziell
«Ja zum Verhüllungsverbot» und meint
auch die Verhüllung zum Beispiel bei De-
monstrationen. Die Initiative will in der
Bundesverfassung unter den Grundrechten
ein «Verbot der Verhüllung des eigenen Ge-
sichts» verankern. Im Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit steht die Gesichts- beziehungs-
weise Ganzkörperverhüllung aus religiösen
oder kulturellen Gründen vonMusliminnen
in der Schweiz.

Kirchenvertreter gegen USR III
Ein für die Finanzierung der Kirchen wich-
tiger Termin steht bereits fest: Am 12. Feb-
ruar wird in der ganzen Schweiz über die
Unternehmenssteuerreform, kurz USR III
genannt, abgestimmt. Mit Annahme der
Steuerreform würden den Kirchen Steuer-
verluste bis zu zwei Milliarden Franken ent-
stehen.

Entsprechend deutlich melden sich die
Kirchen mit Blick auf die Abstimmung
denn auch zu Wort: Im Dezember wurde
von mehr als 200 Personen ein Komitee
«KirchlichesNeinzurUnternehmenssteuerre-
form III» gegründet.

500 Jahre Reformation – Blick nach vorn
Das 500-jährige Reformationsjubiläum wur-
de bereits im November 2016 mit dem Start
eines Reformationstrucks in Genf angestos-
sen. Das Gedenken soll auch dazu beitra-
gen, den ökumenischen Dialog weiterzuent-
wickeln.

Bestätigt ist eine Visite am 12. und 13.
Mai in Fatima, anlässlich des 100. Jahrestags
der Marienerscheinungen in dem portugie-
sischen Wallfahrtsort.

Anlässlich seines 80. Geburtstages besuchte der Churer Bischof den Papst. Was sagt wohl sein

nachdenklicher Blick? Bild: Homepage Bistum Chur; © 2017 Bistum Chur
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Kirche aktuell

Weltkirche

Papst verteidigt Reformkurs
[kath.ch/cic/eko] Papst
Franziskus (Bild Jasmine

Sapienza) hat vor der
Kurie sein Reformvor-
haben verteidigt. Re-
formen seien ein Zei-
chen von Vitalität und
notwendig, sagte er in
seiner Ansprache vor

Kardinälen und vatikanischen Behördenlei-
tern. In seltener Deutlichkeit sprach er von
«böswilligen Widerständen» in der Kurie.
Als Leitlinien seiner Reform nannte er mehr
Dialogkultur, die Beteiligung von Laien und
Frauen an Führungsrollen und eine profes-
sionelle Personalentwicklung.

Reform müsse «ein Prozess des Wachs-
tums und vor allem der Bekehrung» sein,
sagte Franziskus in der Rede, die als jährli-
che Grundsatzansprache über den Kurs der
Kirchenleitung gilt.Die Strukturveränderung
geschehe nicht zum Selbstzweck oder als
«Schönheitsoperation, um die Falten zu ent-
fernen», sagte er. «Es sind nicht die Falten,
vor denen man sich in der Kirche fürchten
muss, sondern die Schmutzecken», ergänz-
te er.

Hürden sind «heilsam»
Hürden auf diesem Weg nannte er «normal,
ja heilsam». Neben konstruktiver Kritik,
Angst und Trägheit gebe es aber auch «bös-
willige Widerstände» aus einem «verqueren
Geist». Diese Art von Reformverweigerung,
die «o im Schafspelz» daherkomme, ver-
stecke sich «hinter rechtfertigenden und in
vielen Fällen anklagenden Worten und
üchtet sich in Traditionen, Schein, Forma-
lität, in das Bekannte».

Als Leitlinien der Reform nannte er eine
klarere Gliederung der Ressorts, die Anpas-
sung an heutige Bedürfnisse und mehr Effi-
zienz durch Bündelung zusammengehören-
der emenbereiche. Weiter gehe es um
eine «Vereinfachung und Verschlankung
der Kurie», auch durch die Auebung ein-
zelner Büros. Leitend für die Kurienarbeit
seien Subsidiarität und Synodalität, letztere
in Form von Kabinettssitzungen, aber auch
ressortübergreifenden Beratungen und Dia-
logprozessen innerhalb der Behörden.

Würdigung der Frauen und Laien
Ausdrücklich sprach sich Franziskus für
eine stärkere Beteiligung von Laien und für

mehr kulturelle Vielfalt aus. Die «Würdi-
gung der Rolle der Frau und der Laien im
Leben der Kirche und ihre Integration in
Leitungsaufgaben der Behörden» seien sehr
wichtig.

Als unerlässlich nannte der Papst eine
ständige Fortbildung der Kurienmitarbei-
ter. Mit der Praxis, ungeeignete Amtsinha-
ber zu befördern, um sie wegzuschaffen,
müsse endgültig Schluss sein. Franziskus
nannte diese Gepogenheit einen «Krebs».
Weiter verteidigte er die versuchsweise und
befristete Einführung von Änderungen.
Dies sei kein Zeichen von Unentschlossen-
heit, sondern einer «notwendigen Flexibili-
tät, um zu einer echten Reform zu kom-
men».

Befreiungstheologe Boff rechnet mit
Reformen des Papstes beim Zölibat
[kath.ch/eko] Der brasilianische Befreiungs-
theologe Leonardo Boff rechnet in Kürze
mit dem Wiedereinsatz verheirateter Pries-
ter in der Seelsorge. «Das ist eine ausdrück-
liche Bitte der brasilianischen Bischöfe an
den Papst», sagte Boff dem «Kölner Stadt-
Anzeiger».

Papst Franziskus wolle dieser Bitte – zu-
nächst für eine Experimentier-Phase in Bra-
silien – entsprechen, sagte Boff unter Beru-
fung auf Informationen aus der Umgebung
des Papstes. Er verwies auf eine damit ver-
bundene Abmilderung des weltweit zu be-
obachtenden Priestermangels. «Zugleich
wäre es ein Impuls, dass die katholische Kir-
che die Fessel des Pichtzölibats löst.»

Eucharistiefeier auch nach Amtsniederlegung
Er selbst, so der ehemalige Franziskanerpa-
ter weiter, habe auch nach seiner Amtsnie-
derlegung 1992 weiterhin priesterliche
Funktionen ausgeübt – mit ausdrücklicher
Billigung der Bischöfe in seinem Heimat-
land. «Bisher hat kein Bischof, den ich ken-
ne, das je beanstandet oder gar verboten.
Die Bischöfe freuen sich sogar und sagen
mir: ‹Das Volk hat ein Recht auf die Eucha-
ristie. Mach also ruhig weiter!›»

Die Befreiungstheologie, die von Papst
Johannes Paul II. und dem damaligen Kar-
dinal Joseph Ratzinger (seit 2005 Papst
Benedikt XVI.) wegen zu grosser Nähe zum
Marxismus verurteilt worden war, sieht
Boff durch Franziskus mehr als rehabilitiert.
«Franziskus ist einer von uns. Er hat die Be-
freiungstheologie zum Allgemeingut der
Kirche gemacht, und er hat sie ausgeweitet»,
sagte Boff und verwies auf die Sorge des
Papstes um die «gequälte Schöpfung».

Papst versöhnt sich mit Befreiungstheologen
Er hob auch die Gesten der Versöhnung mit
führenden Befreiungstheologen hervor, die

von Franziskus im Vatikan empfangen wor-
den waren. «Ich habe ihm mit Blick auf
Papst Benedikt gesagt, ‹aber der andere lebt
doch noch›. Das hat er aber nicht gelten las-
sen. ‹Nein›, hat er gesagt, ‹il Papa sono io› –
der Papst bin ich. Wir sollten also ruhig
kommen. Da sehen Sie seinen Mut und sei-
ne Entschiedenheit», so Boff.

Boff hatte in der Folge der lateinamerika-
nischen Bischofsversammlung von Medellin
(1968), die die Option für die Armen beton-
te, die sogenannte eologie der Befreiung
mitentwickelt. In einer Instruktion distan-
zierte sich die von Kardinal Joseph Ratzin-
ger, dem späteren Papst Benedikt XVI., ge-
leitete Glaubenskongregation Anfang 1984
von BoffsAusformung der Befreiungstheolo-
gie. Am Ende wurde Boff gemassregelt und
trat aus dem Franziskanerorden aus.

Kirche Schweiz

Bruder Klaus wird Blogger
[kath.ch/sys/eko] Seit Anfang Januar hat
kath.ch einen neuen Blogger: Es ist der alt-
ehrwürdige Niklaus von Flüe – auch Bruder
Klaus genannt – der dieses Jahr seinen 600.
Geburtstag feiert.

Während des Gedenkjahrs anlässlich sei-
nes 600. Geburtstages wird ein dreiköpges
Redaktionsteam Einblicke in das Leben von
Bruder Klaus geben. Dabei kommt der Hei-
lige selber zu Wort, etwa in Form ktiver
Tagebucheinträge, aber auch «Zeitgenossen
und Nachgeborene, die sich mit dem Heili-
gen aus dem Ran befasst haben», heisst es
in einer Vorankündigung über die Projekt-
idee.

Der Blog will die Leserscha auch teilha-
ben lassen an den Lebenswirklichkeiten des
15. Jahrhunderts, am damals noch sehr
landwirtschalich geprägten Kirchenjahr
und an der Situation der damaligen Eidge-
nossenscha. ema sind aber auch Veran-
staltungen anlässlich des Bruder-Klaus-
Gedenkjahres.

Mitwirkung von Historikern und Theologen
Der Blog wird von einer dreiköpgen Re-
daktion in Zusammenarbeit mit dem Ka-
tholischen Medienzentrum Zürich getra-
gen. Die Redaktion besteht aus Urban
Fink-Wagner, Geschäsführer der Inländi-
schen Mission, Roland Gröbli, Vorstands-
mitglied und Präsident des Wissenschali-
chen Beirats des Trägervereins 600 Jahre
Niklaus von Flüe und Peter Spichtig, Co-
Leiter des Liturgischen Instituts der
deutschsprachigen Schweiz. Ausserdem sol-
len auch zahlreiche Historikerinnen, eo-
logen sowie weitere Spezialistinnen aus der
Schweiz und dem Ausland mitarbeiten.
w www.kath.ch/blogsd

300 Gespräche mehr als im Vorjahr
Das Sorgentelefon unter der Nummer 143 ist so aktuell wie nie zuvor. Zunehmender Druck und Probleme

in der Gesellschaft unterstreichen die Wichtigkeit von Telefon 143 als Notrufnummer. Knapp 14 000

Anrufende haben letztes Jahr den kostenlosen Dienst in der Zentralschweiz in Anspruch genommen.

Von Mediendienst Dargebotene Hand, 143

Eine starke Zunahme hat Telefon 143 bei
der psychischen Gesundheit und der All-
tagsbewältigung verzeichnet. Suizidgefähr-
dung und Suizid liegen nur noch bei 1 Pro-
zent.

Professionelle Hilfe braucht es. Das zei-
gen die Zahlen der Anruferstatistik deut-
lich. 2016 wurde die Zentralschweizer Re-
gionalstelle der Dargebotenen Hand über
die Nummer 143 knapp 14 000 mal kon-
taktiert. Daraus ergaben sich 10 216 Ge-
spräche – 300 Gespräche mehr als im Vor-
jahr.

Einsamkeit und Gewalt steigend
Psychische Beeinträchtigungen, wie z.B.
Burn-out und Depressionen haben sich
seit 2008 fast verdoppelt. «Überall nimmt
der Druck in der Gesellscha zu», äussert
sich Klaus Rütschi, Geschäsführer der
Dargebotenen Hand Zentralschweiz, zu
den alarmierenden Zahlen. Ebenfalls seit
Jahren steigend sind die Zahlen bei Ein-
samkeit und Gewalt. «Hier verjüngen sich
unsere Anrufenden deutlich», erklärt
Klaus Rütschi. «Früher waren vor allem äl-
tere Menschen von der Einsamkeit betrof-
fen. Heute sind auch Junge davon betrof-
fen, da der moderne Medienkonsum viel-
fach nur virtuelle Kontakte zulässt und
kein intaktes Umfeld, sprich Familie vor-
handen ist.» In der Statistik zeigt sich des-
halb ein Trend zur Verjüngung der Anru-
fenden im Bereich der 19- bis 65-Jährigen.

30 Minuten Beratungszeit
«Telefon 143, Die Dargebotene Hand bieten
Betroffenen in einer Krisensituation profes-
sionelle Hilfe zur Selbsthilfe am Telefon
an», erläutert Rütschi die Kerndienstleis-
tung. «Wir werden auch bei einfachen Prob-
lemen um Rat gefragt», beobachtete Rüt-
schi. «Im Durchschnitt dauert ein Bera-
tungsgespräch nicht länger wie 30
Minuten … sofern es sich nicht um eine
Suizidgefährdung handelt.»

Ein Viertel steckt in akuter Krise
Die Dargebotene Hand ist schon lange aus
dem Schatten ihrer Gründerväter getreten.
Das von einem Pfarrer in den 50er-Jahren

gegründete Suizidtelefon hat sich inzwi-
schen professionelle Strukturen gegeben.
Die emen der Anrufenden sind nicht
mehr nur der Suizid. Suizid und Suizidge-
fährdung beschäigen noch ca. 1% der An-
rufenden, also ca. 100 Personen pro Jahr.
Was jedoch erstaunt, ist die Ausgangslage
für das Gespräch: Über 24% riefen aus einer
akuten Krise heraus das Sorgentelefon an.
Anrufende, die z.B. unter dauernder Belas-
tung stehen – wie z.B. psychische Belastun-
gen – machten ca. 36% der Anruferstatistik
aus.

Mehr Frauen wie Männer
Ein Grossteil der Anrufenden sind Frauen.
Sie bevorzugen den Beratungskanal Tele-
fon. Männer warten viel länger bis sie Hilfe
suchen und bevorzugen die Online-Bera-
tung mit der E-Mail-Beratung bzw. Chat-
Beratung. Hier können sie offen und ano-
nym über alles schreiben, was sie bedrückt.
Laut Statistik werden per Online-Beratung
6% öer eine Suizidabsicht von einem
Mann geäussert wie an einem Beratungstele-
fongespräch.

Zusammenarbeit mit Fachstellen
Die Beratungsdienstleistung ist gratis, und
wenn am Telefon nicht weitergeholfen wer-
den kann, verweisen die Beratenden des
Sorgentelefons in spezischen Fällen auf
die über 600 Fachstellen aus der Region.
Die Beraterinnen und Berater von Telefon
143 arbeiten unentgeltlich – sprich gratis.

Die Freiwilligen hinter dieser wichtigen
Dienstleistung werden knapp ein Jahr auf
diese Arbeit vorbereitet. 200 Stunden eo-
rie und Praxis in Kommunikation, Psycho-
logie, Psychopathologie undAuseinanderset-
zung mit der eigenen Person stehen auf
dem Stundenplan, damit die Arbeit am
Telefon nicht überfordert.
Die Beratung ist über die Telefonnummer 143,
per E-Mail und Chat unter w www.143.ch
erreichbar. Für die Anrufenden ist die Dienstleis-
tung gratis, anonym und jederzeit erreichbar: Tag
und Nacht an 365 Tagen im Jahr! «Damit weiter-
hin diese professionelle und für die Gesellschaft
wertvolle Dienstleistung aufrechterhalten werden
kann, sind wir auf private Spenden und Zuwen-
dungen angewiesen», schliesst Klaus Rütschi das
Gespräch. PC 60-18506-6
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Kirche aktuell

Weltkirche

Papst verteidigt Reformkurs
[kath.ch/cic/eko] Papst
Franziskus (Bild Jasmine

Sapienza) hat vor der
Kurie sein Reformvor-
haben verteidigt. Re-
formen seien ein Zei-
chen von Vitalität und
notwendig, sagte er in
seiner Ansprache vor

Kardinälen und vatikanischen Behördenlei-
tern. In seltener Deutlichkeit sprach er von
«böswilligen Widerständen» in der Kurie.
Als Leitlinien seiner Reform nannte er mehr
Dialogkultur, die Beteiligung von Laien und
Frauen an Führungsrollen und eine profes-
sionelle Personalentwicklung.

Reform müsse «ein Prozess des Wachs-
tums und vor allem der Bekehrung» sein,
sagte Franziskus in der Rede, die als jährli-
che Grundsatzansprache über den Kurs der
Kirchenleitung gilt.Die Strukturveränderung
geschehe nicht zum Selbstzweck oder als
«Schönheitsoperation, um die Falten zu ent-
fernen», sagte er. «Es sind nicht die Falten,
vor denen man sich in der Kirche fürchten
muss, sondern die Schmutzecken», ergänz-
te er.

Hürden sind «heilsam»
Hürden auf diesem Weg nannte er «normal,
ja heilsam». Neben konstruktiver Kritik,
Angst und Trägheit gebe es aber auch «bös-
willige Widerstände» aus einem «verqueren
Geist». Diese Art von Reformverweigerung,
die «o im Schafspelz» daherkomme, ver-
stecke sich «hinter rechtfertigenden und in
vielen Fällen anklagenden Worten und
üchtet sich in Traditionen, Schein, Forma-
lität, in das Bekannte».

Als Leitlinien der Reform nannte er eine
klarere Gliederung der Ressorts, die Anpas-
sung an heutige Bedürfnisse und mehr Effi-
zienz durch Bündelung zusammengehören-
der emenbereiche. Weiter gehe es um
eine «Vereinfachung und Verschlankung
der Kurie», auch durch die Auebung ein-
zelner Büros. Leitend für die Kurienarbeit
seien Subsidiarität und Synodalität, letztere
in Form von Kabinettssitzungen, aber auch
ressortübergreifenden Beratungen und Dia-
logprozessen innerhalb der Behörden.

Würdigung der Frauen und Laien
Ausdrücklich sprach sich Franziskus für
eine stärkere Beteiligung von Laien und für

mehr kulturelle Vielfalt aus. Die «Würdi-
gung der Rolle der Frau und der Laien im
Leben der Kirche und ihre Integration in
Leitungsaufgaben der Behörden» seien sehr
wichtig.

Als unerlässlich nannte der Papst eine
ständige Fortbildung der Kurienmitarbei-
ter. Mit der Praxis, ungeeignete Amtsinha-
ber zu befördern, um sie wegzuschaffen,
müsse endgültig Schluss sein. Franziskus
nannte diese Gepogenheit einen «Krebs».
Weiter verteidigte er die versuchsweise und
befristete Einführung von Änderungen.
Dies sei kein Zeichen von Unentschlossen-
heit, sondern einer «notwendigen Flexibili-
tät, um zu einer echten Reform zu kom-
men».

Befreiungstheologe Boff rechnet mit
Reformen des Papstes beim Zölibat
[kath.ch/eko] Der brasilianische Befreiungs-
theologe Leonardo Boff rechnet in Kürze
mit dem Wiedereinsatz verheirateter Pries-
ter in der Seelsorge. «Das ist eine ausdrück-
liche Bitte der brasilianischen Bischöfe an
den Papst», sagte Boff dem «Kölner Stadt-
Anzeiger».

Papst Franziskus wolle dieser Bitte – zu-
nächst für eine Experimentier-Phase in Bra-
silien – entsprechen, sagte Boff unter Beru-
fung auf Informationen aus der Umgebung
des Papstes. Er verwies auf eine damit ver-
bundene Abmilderung des weltweit zu be-
obachtenden Priestermangels. «Zugleich
wäre es ein Impuls, dass die katholische Kir-
che die Fessel des Pichtzölibats löst.»

Eucharistiefeier auch nach Amtsniederlegung
Er selbst, so der ehemalige Franziskanerpa-
ter weiter, habe auch nach seiner Amtsnie-
derlegung 1992 weiterhin priesterliche
Funktionen ausgeübt – mit ausdrücklicher
Billigung der Bischöfe in seinem Heimat-
land. «Bisher hat kein Bischof, den ich ken-
ne, das je beanstandet oder gar verboten.
Die Bischöfe freuen sich sogar und sagen
mir: ‹Das Volk hat ein Recht auf die Eucha-
ristie. Mach also ruhig weiter!›»

Die Befreiungstheologie, die von Papst
Johannes Paul II. und dem damaligen Kar-
dinal Joseph Ratzinger (seit 2005 Papst
Benedikt XVI.) wegen zu grosser Nähe zum
Marxismus verurteilt worden war, sieht
Boff durch Franziskus mehr als rehabilitiert.
«Franziskus ist einer von uns. Er hat die Be-
freiungstheologie zum Allgemeingut der
Kirche gemacht, und er hat sie ausgeweitet»,
sagte Boff und verwies auf die Sorge des
Papstes um die «gequälte Schöpfung».

Papst versöhnt sich mit Befreiungstheologen
Er hob auch die Gesten der Versöhnung mit
führenden Befreiungstheologen hervor, die

von Franziskus im Vatikan empfangen wor-
den waren. «Ich habe ihm mit Blick auf
Papst Benedikt gesagt, ‹aber der andere lebt
doch noch›. Das hat er aber nicht gelten las-
sen. ‹Nein›, hat er gesagt, ‹il Papa sono io› –
der Papst bin ich. Wir sollten also ruhig
kommen. Da sehen Sie seinen Mut und sei-
ne Entschiedenheit», so Boff.

Boff hatte in der Folge der lateinamerika-
nischen Bischofsversammlung von Medellin
(1968), die die Option für die Armen beton-
te, die sogenannte eologie der Befreiung
mitentwickelt. In einer Instruktion distan-
zierte sich die von Kardinal Joseph Ratzin-
ger, dem späteren Papst Benedikt XVI., ge-
leitete Glaubenskongregation Anfang 1984
von BoffsAusformung der Befreiungstheolo-
gie. Am Ende wurde Boff gemassregelt und
trat aus dem Franziskanerorden aus.

Kirche Schweiz

Bruder Klaus wird Blogger
[kath.ch/sys/eko] Seit Anfang Januar hat
kath.ch einen neuen Blogger: Es ist der alt-
ehrwürdige Niklaus von Flüe – auch Bruder
Klaus genannt – der dieses Jahr seinen 600.
Geburtstag feiert.

Während des Gedenkjahrs anlässlich sei-
nes 600. Geburtstages wird ein dreiköpges
Redaktionsteam Einblicke in das Leben von
Bruder Klaus geben. Dabei kommt der Hei-
lige selber zu Wort, etwa in Form ktiver
Tagebucheinträge, aber auch «Zeitgenossen
und Nachgeborene, die sich mit dem Heili-
gen aus dem Ran befasst haben», heisst es
in einer Vorankündigung über die Projekt-
idee.

Der Blog will die Leserscha auch teilha-
ben lassen an den Lebenswirklichkeiten des
15. Jahrhunderts, am damals noch sehr
landwirtschalich geprägten Kirchenjahr
und an der Situation der damaligen Eidge-
nossenscha. ema sind aber auch Veran-
staltungen anlässlich des Bruder-Klaus-
Gedenkjahres.

Mitwirkung von Historikern und Theologen
Der Blog wird von einer dreiköpgen Re-
daktion in Zusammenarbeit mit dem Ka-
tholischen Medienzentrum Zürich getra-
gen. Die Redaktion besteht aus Urban
Fink-Wagner, Geschäsführer der Inländi-
schen Mission, Roland Gröbli, Vorstands-
mitglied und Präsident des Wissenschali-
chen Beirats des Trägervereins 600 Jahre
Niklaus von Flüe und Peter Spichtig, Co-
Leiter des Liturgischen Instituts der
deutschsprachigen Schweiz. Ausserdem sol-
len auch zahlreiche Historikerinnen, eo-
logen sowie weitere Spezialistinnen aus der
Schweiz und dem Ausland mitarbeiten.
w www.kath.ch/blogsd

300 Gespräche mehr als im Vorjahr
Das Sorgentelefon unter der Nummer 143 ist so aktuell wie nie zuvor. Zunehmender Druck und Probleme

in der Gesellschaft unterstreichen die Wichtigkeit von Telefon 143 als Notrufnummer. Knapp 14 000

Anrufende haben letztes Jahr den kostenlosen Dienst in der Zentralschweiz in Anspruch genommen.

Von Mediendienst Dargebotene Hand, 143

Eine starke Zunahme hat Telefon 143 bei
der psychischen Gesundheit und der All-
tagsbewältigung verzeichnet. Suizidgefähr-
dung und Suizid liegen nur noch bei 1 Pro-
zent.

Professionelle Hilfe braucht es. Das zei-
gen die Zahlen der Anruferstatistik deut-
lich. 2016 wurde die Zentralschweizer Re-
gionalstelle der Dargebotenen Hand über
die Nummer 143 knapp 14 000 mal kon-
taktiert. Daraus ergaben sich 10 216 Ge-
spräche – 300 Gespräche mehr als im Vor-
jahr.

Einsamkeit und Gewalt steigend
Psychische Beeinträchtigungen, wie z.B.
Burn-out und Depressionen haben sich
seit 2008 fast verdoppelt. «Überall nimmt
der Druck in der Gesellscha zu», äussert
sich Klaus Rütschi, Geschäsführer der
Dargebotenen Hand Zentralschweiz, zu
den alarmierenden Zahlen. Ebenfalls seit
Jahren steigend sind die Zahlen bei Ein-
samkeit und Gewalt. «Hier verjüngen sich
unsere Anrufenden deutlich», erklärt
Klaus Rütschi. «Früher waren vor allem äl-
tere Menschen von der Einsamkeit betrof-
fen. Heute sind auch Junge davon betrof-
fen, da der moderne Medienkonsum viel-
fach nur virtuelle Kontakte zulässt und
kein intaktes Umfeld, sprich Familie vor-
handen ist.» In der Statistik zeigt sich des-
halb ein Trend zur Verjüngung der Anru-
fenden im Bereich der 19- bis 65-Jährigen.

30 Minuten Beratungszeit
«Telefon 143, Die Dargebotene Hand bieten
Betroffenen in einer Krisensituation profes-
sionelle Hilfe zur Selbsthilfe am Telefon
an», erläutert Rütschi die Kerndienstleis-
tung. «Wir werden auch bei einfachen Prob-
lemen um Rat gefragt», beobachtete Rüt-
schi. «Im Durchschnitt dauert ein Bera-
tungsgespräch nicht länger wie 30
Minuten … sofern es sich nicht um eine
Suizidgefährdung handelt.»

Ein Viertel steckt in akuter Krise
Die Dargebotene Hand ist schon lange aus
dem Schatten ihrer Gründerväter getreten.
Das von einem Pfarrer in den 50er-Jahren

gegründete Suizidtelefon hat sich inzwi-
schen professionelle Strukturen gegeben.
Die emen der Anrufenden sind nicht
mehr nur der Suizid. Suizid und Suizidge-
fährdung beschäigen noch ca. 1% der An-
rufenden, also ca. 100 Personen pro Jahr.
Was jedoch erstaunt, ist die Ausgangslage
für das Gespräch: Über 24% riefen aus einer
akuten Krise heraus das Sorgentelefon an.
Anrufende, die z.B. unter dauernder Belas-
tung stehen – wie z.B. psychische Belastun-
gen – machten ca. 36% der Anruferstatistik
aus.

Mehr Frauen wie Männer
Ein Grossteil der Anrufenden sind Frauen.
Sie bevorzugen den Beratungskanal Tele-
fon. Männer warten viel länger bis sie Hilfe
suchen und bevorzugen die Online-Bera-
tung mit der E-Mail-Beratung bzw. Chat-
Beratung. Hier können sie offen und ano-
nym über alles schreiben, was sie bedrückt.
Laut Statistik werden per Online-Beratung
6% öer eine Suizidabsicht von einem
Mann geäussert wie an einem Beratungstele-
fongespräch.

Zusammenarbeit mit Fachstellen
Die Beratungsdienstleistung ist gratis, und
wenn am Telefon nicht weitergeholfen wer-
den kann, verweisen die Beratenden des
Sorgentelefons in spezischen Fällen auf
die über 600 Fachstellen aus der Region.
Die Beraterinnen und Berater von Telefon
143 arbeiten unentgeltlich – sprich gratis.

Die Freiwilligen hinter dieser wichtigen
Dienstleistung werden knapp ein Jahr auf
diese Arbeit vorbereitet. 200 Stunden eo-
rie und Praxis in Kommunikation, Psycho-
logie, Psychopathologie undAuseinanderset-
zung mit der eigenen Person stehen auf
dem Stundenplan, damit die Arbeit am
Telefon nicht überfordert.
Die Beratung ist über die Telefonnummer 143,
per E-Mail und Chat unter w www.143.ch
erreichbar. Für die Anrufenden ist die Dienstleis-
tung gratis, anonym und jederzeit erreichbar: Tag
und Nacht an 365 Tagen im Jahr! «Damit weiter-
hin diese professionelle und für die Gesellschaft
wertvolle Dienstleistung aufrechterhalten werden
kann, sind wir auf private Spenden und Zuwen-
dungen angewiesen», schliesst Klaus Rütschi das
Gespräch. PC 60-18506-6

Die gut geschulten und begleiteten Frauen und Männer am Beratungstelefon brauchen oft viel Ausdauer

und begegnen vielen Lebensproblematiken. Bild: Dargebotente Hand, Zentralschweiz
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Gottesdienste

Ki = Pfarrkirche
Eh = Engelhof
Ph = Pfarreiheim
Jo = Kapelle St. Johann

Samstag, 21. Januar
Hl. Meinrad
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier

Sonntag, 22. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis
09.30 Ki Eucharistiefeier
09.30 Ph Sunntigsir (Vereinszimmer)
10.30 Ki Taufe von Janik Rüttimann,

Sohn von Simon und Marina
Rüttimann-Gantenbein,
Etzelstrasse 65

Kollekte für die Erdbebenopfer in Italien

Dienstag, 24. Januar
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6. Kl.)

Donnerstag, 26. Januar
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst

Freitag, 27. Januar
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 28. Januar
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Josef Wichert-Böni

Sonntag, 29. Januar
4. Sonntag im Jahreskreis
Salesan Sonntag
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für den Verein Salesan

19.30 Ki Eucharistiefeier mit Kerzen-
segnung und mit Blasiussegen

Herz-Jesu-Freitag, 3. Februar
Hl. Blasius
15.15 Ki kleine Feier mit Blasiussegen
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier mit Blasiussegen

Samstag, 4. Februar
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier, anschliessend

Blasiussegen
1. Jahrzeit von Ida Weber-Marquart

Sonntag, 5. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für den Caritas-Fonds Urschweiz

Verstorbene

Am 29. Dezember starb
JosefWichert-Böni
geb. 18. Februar 1926
Mit dem Verstorbenen bleiben wir im Gebet
und in liebevoller Erinnerung verbunden. Den
Angehörigen sprechen wir unser Beileid aus.

Gedächtnisse

Freitag, 27. Januar, 19.30
Stimesse für Babette Knobel,
Hans und Leonie Metzler-Pajarola

Samstag, 28. Januar, 18.00
Dreissigster von Josef Wichert-Böni
Stimesse für Marta Kleiner-Schneider,
Anton und Hedwig Knobel-Züger,
Edi Knobel,
Karl und Magdalena Züger-Knobel

Freitag, 3. Februar, 19.30
Stimesse für Berta Deuber-Steinegger

Samstag, 4. Februar, 18.00
1. Jahrzeit von Ida Weber-Marquart
Stimesse für Alois Mächler-Steinegger,
Martin Fleischmann-Steinegger,
verstorbene Mitglieder der Feuerwehr

Kirchenchor

Freitag, 27. Januar
20.15 Ph Probe

Freitag, 3. Februar
20.15 Ph Probe

Chorliteratur
«Messe in C» von Johann Ernst Eberlin
und «Missa Dona nobis Pacem» von Siegfried
Hildenbrand

Gottesdiensteinsatz
Sonntag, 29. Januar
Wir singen die «Messe in C» von Johann Ernst
Eberlin.

Dienstag, 31. Januar
15.15 Ki Wortgottesdienst (3./6.Kl.)

Donnerstag, 2. Februar, Mariä Lichtmess
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst mit Kommunion-

feier, mit Blasiussegen
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Aus der Pfarrei

Besondere Veranstaltungen

Sonntag 22. Januar
09.30 Sunntigsir

Mittwoch, 25. Januar
19.30 Vortrag: Mit Kindern lernen

Donnerstag, 26. Januar
12.00 «Zämä am Tisch»
13.00 Jassnachmittag

Sonntag, 29. Januar
Salesan-Sonntag

Donnerstag 2. Februar
Mariä Lichtmess

Vorschau

Mittwoch, 8. Februar
09.00 Strickka im Engelhof

Samstag/Sonntag, 11./12. Februar
Eltern-Kind-Tag Erstkommunion

Sonntag, 12. Februar
18.00 Konzert der Musikschule

Lachen-Altendorf

Samstag, 18. Februar
19.00 GV der Frauengemeinscha

Frauengemeinschaft
Am Donnerstag, 26. Januar treffen sich
alle munteren Jasser um 13.00 Uhr zum
gemütlichen Jassnachmittag im Engelhof.
Zum Mittagessen «Zämä am Tisch» um
12.00 Uhr bittet der Engelhof um eine An-
meldung: Telefon 055 451 40 00.

Blasiussegen
Am Freitag, 3. Februar, jährt sich der
Gedenktag des hl. Blasius, der um das Jahr
300 Bischof in Sebaste, dem heutigen Sivas
im Nordosten der Türkei, war und als Mär-
tyrer verstarb. Verbunden mit diesem Tag
ist die Tradition des Blasiussegens.

Durch den Halssegen empfehlen wir uns,
unsere Gesundheit, der Fürsprache des Hei-
ligen. Die Legende berichtet, dass Blasius
durch sein Gebet ein Kind, dem eine Fisch-
gräte im Hals steckengeblieben war, vor
dem Erstickungstod gerettet hat.

Gelegenheit den Blasiussegen zu emp-
fangen besteht in den Gottesdiensten vom
2.-4. Februar und in einer kleinen Feier am
3. Februar um 15.15 Uhr.

Ich habe genug! - Bass-Solokantaten
von J. S. Bach
Der Churer Bariton Mattias Müller-Arpa-
gaus singt am Samstag, 4. Februar 2017, in
der Reformierten Kirche Siebnen drei
Kantaten von Johann Sebastian Bach. Be-
gleitet wird er von Davin Sontòn Caisch,
Solovioline, Luzius Juon, Oboe und einem
Ad-hoc-Ensemble. Bachs Solokantaten für
Bass zählen zu den Höhepunkten seines
Kantatenschaffens. Auf ungemein eindringli-
che Weise erzählen sie vom Trübsal der
Welt sowie der Freude der Erlösung.

Die Kantaten «Ich habe genug» BWV 82
und «Der Friede sei mit dir» BWV 158 wur-
den von Bach eigens für das Fest Mariä Rei-
nigung (heute: Darstellung des Herrn / Ma-
riä Lichtmess), das am 2. Februar gefeiert
wird, komponiert. Sie werden also fast ge-
nau zu dem für sie bestimmten Zeitpunkt
aufgeführt. Als drittes Werk erklingt die
Kantate «Ich will den Kreuzstab gerne tra-

gen» BWV 56. Konzertbeginn ist um 18
Uhr. Es wird eine Kollekte erhoben. Weitere
Konzerte am Donnerstag, 2. Februar, um 20
Uhr in der Martinskirche in Chur und am
Sonntag, 5. Februar, um 17 Uhr in der Klos-
terkirche Churwalden.

Inserat mitarbeitender Priester
Da Pfr. Leo Ehrler, der seit 2014 den Dienst-
als mitarbeitender Priester bei uns in Alten-
dorf leistet, auf den kommenden Sommer
2017 demissioniert hat, sucht die Kirchege-
meinde Altendorf nun per Inserat im Inter-
net und in der Kirchenzeitung einen neuen
mitarbeitenden Priester, der in einem Teil-
pensum bei uns angestellt werden könnte.
Wir hoffen, dass sich bald eine gegeignete
Person nden lässt, was in der heutigen Zeit
aufgrund des Priestermangels nicht so ein-
fach ist. Wir bitten um das Gebet für eine
gute Lösung.

Vorabendgottesdienst

18 oder 19 Uhr?

Der Samstagabend-Gottesdienst beginnt
jeweils im Winterhalbjahr um 18 Uhr
und im Sommer um 19 Uhr. Nun ist
schon mehrfach die Bitte an mich
herangetragenworden, denGottesdienst
doch ganzjährlich auf 18 Uhr anzuset-
zen. Ich möchte allen, die häug am
Samstagabend-Gottesdienst teilneh-
men, die Gelegenheit geben, sich dazu
zu äussern. Wenn Sie eine klare Präfe-
renz für die eine oder andere Zeit ha-
ben, melden Sie sich doch bis zum 17.
Februar 2017 per Telefon oder per
Mail im Pfarramt.

Die Optionen sind:
A) bisherige Regelung beibehalten:
im Sommerhalbjahr um 19.00 Uhr
B) kein Wechsel mehr:
ganzes Jahr Beginn um 18.00 Uhr

Den Entscheid werden wir aufgrund
der Meldungen fällen.
Beat Züger



Pfarrei Altendorf
Pfarreibeauragter: Diakon Beat Züger, 055 442 13 49, beat.zueger@pfarrei-altendorf.ch
Mitarbeitender Priester: Leo Ehrler; Religionspädagogin: Marlies Frischknecht
Pfarreisekretärin: Brigitte Deflorin, 055 442 24 55, pfarramt@pfarrei-altendorf.ch
www.pfarrei-altendorf.ch

Gottesdienste

Ki = Pfarrkirche
Eh = Engelhof
Ph = Pfarreiheim
Jo = Kapelle St. Johann

Samstag, 21. Januar
Hl. Meinrad
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier

Sonntag, 22. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis
09.30 Ki Eucharistiefeier
09.30 Ph Sunntigsir (Vereinszimmer)
10.30 Ki Taufe von Janik Rüttimann,

Sohn von Simon und Marina
Rüttimann-Gantenbein,
Etzelstrasse 65

Kollekte für die Erdbebenopfer in Italien

Dienstag, 24. Januar
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6. Kl.)

Donnerstag, 26. Januar
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst

Freitag, 27. Januar
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 28. Januar
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Josef Wichert-Böni

Sonntag, 29. Januar
4. Sonntag im Jahreskreis
Salesan Sonntag
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für den Verein Salesan

Dienstag, 31. Januar
15.15 Ki Wortgottesdienst (3./6.Kl.)

Donnerstag, 2. Februar, Mariä Lichtmess
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst mit Kommunion-

feier, mit Blasiussegen

19.30 Ki Eucharistiefeier mit Kerzen-
segnung und mit Blasiussegen

Herz-Jesu-Freitag, 3. Februar
Hl. Blasius
15.15 Ki kleine Feier mit Blasiussegen
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier mit Blasiussegen

Samstag, 4. Februar
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier, anschliessend

Blasiussegen
1. Jahrzeit von Ida Weber-Marquart

Sonntag, 5. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für den Caritas-Fonds Urschweiz

Verstorbene

Am 29. Dezember starb
JosefWichert-Böni
geb. 18. Februar 1926
Mit dem Verstorbenen bleiben wir im Gebet
und in liebevoller Erinnerung verbunden. Den
Angehörigen sprechen wir unser Beileid aus.

Gedächtnisse

Freitag, 27. Januar, 19.30
Stimesse für Babette Knobel,
Hans und Leonie Metzler-Pajarola

Samstag, 28. Januar, 18.00
Dreissigster von Josef Wichert-Böni
Stimesse für Marta Kleiner-Schneider,
Anton und Hedwig Knobel-Züger,
Edi Knobel,
Karl und Magdalena Züger-Knobel

Freitag, 3. Februar, 19.30
Stimesse für Berta Deuber-Steinegger

Samstag, 4. Februar, 18.00
1. Jahrzeit von Ida Weber-Marquart
Stimesse für Alois Mächler-Steinegger,
Martin Fleischmann-Steinegger,
verstorbene Mitglieder der Feuerwehr

Kirchenchor

Freitag, 27. Januar
20.15 Ph Probe

Freitag, 3. Februar
20.15 Ph Probe

Chorliteratur
«Messe in C» von Johann Ernst Eberlin
und «Missa Dona nobis Pacem» von Siegfried
Hildenbrand

Gottesdiensteinsatz
Sonntag, 29. Januar
Wir singen die «Messe in C» von Johann Ernst
Eberlin.
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Aus der Pfarrei

Besondere Veranstaltungen

Sonntag 22. Januar
09.30 Sunntigsir

Mittwoch, 25. Januar
19.30 Vortrag: Mit Kindern lernen

Donnerstag, 26. Januar
12.00 «Zämä am Tisch»
13.00 Jassnachmittag

Sonntag, 29. Januar
Salesan-Sonntag

Donnerstag 2. Februar
Mariä Lichtmess

Vorschau

Mittwoch, 8. Februar
09.00 Strickka im Engelhof

Samstag/Sonntag, 11./12. Februar
Eltern-Kind-Tag Erstkommunion

Sonntag, 12. Februar
18.00 Konzert der Musikschule

Lachen-Altendorf

Samstag, 18. Februar
19.00 GV der Frauengemeinscha

Frauengemeinschaft
Am Donnerstag, 26. Januar treffen sich
alle munteren Jasser um 13.00 Uhr zum
gemütlichen Jassnachmittag im Engelhof.
Zum Mittagessen «Zämä am Tisch» um
12.00 Uhr bittet der Engelhof um eine An-
meldung: Telefon 055 451 40 00.

Blasiussegen
Am Freitag, 3. Februar, jährt sich der
Gedenktag des hl. Blasius, der um das Jahr
300 Bischof in Sebaste, dem heutigen Sivas
im Nordosten der Türkei, war und als Mär-
tyrer verstarb. Verbunden mit diesem Tag
ist die Tradition des Blasiussegens.

Durch den Halssegen empfehlen wir uns,
unsere Gesundheit, der Fürsprache des Hei-
ligen. Die Legende berichtet, dass Blasius
durch sein Gebet ein Kind, dem eine Fisch-
gräte im Hals steckengeblieben war, vor
dem Erstickungstod gerettet hat.

Gelegenheit den Blasiussegen zu emp-
fangen besteht in den Gottesdiensten vom
2.-4. Februar und in einer kleinen Feier am
3. Februar um 15.15 Uhr.

Ich habe genug! - Bass-Solokantaten
von J. S. Bach
Der Churer Bariton Mattias Müller-Arpa-
gaus singt am Samstag, 4. Februar 2017, in
der Reformierten Kirche Siebnen drei
Kantaten von Johann Sebastian Bach. Be-
gleitet wird er von Davin Sontòn Caisch,
Solovioline, Luzius Juon, Oboe und einem
Ad-hoc-Ensemble. Bachs Solokantaten für
Bass zählen zu den Höhepunkten seines
Kantatenschaffens. Auf ungemein eindringli-
che Weise erzählen sie vom Trübsal der
Welt sowie der Freude der Erlösung.

Die Kantaten «Ich habe genug» BWV 82
und «Der Friede sei mit dir» BWV 158 wur-
den von Bach eigens für das Fest Mariä Rei-
nigung (heute: Darstellung des Herrn / Ma-
riä Lichtmess), das am 2. Februar gefeiert
wird, komponiert. Sie werden also fast ge-
nau zu dem für sie bestimmten Zeitpunkt
aufgeführt. Als drittes Werk erklingt die
Kantate «Ich will den Kreuzstab gerne tra-

gen» BWV 56. Konzertbeginn ist um 18
Uhr. Es wird eine Kollekte erhoben. Weitere
Konzerte am Donnerstag, 2. Februar, um 20
Uhr in der Martinskirche in Chur und am
Sonntag, 5. Februar, um 17 Uhr in der Klos-
terkirche Churwalden.

Inserat mitarbeitender Priester
Da Pfr. Leo Ehrler, der seit 2014 den Dienst-
als mitarbeitender Priester bei uns in Alten-
dorf leistet, auf den kommenden Sommer
2017 demissioniert hat, sucht die Kirchege-
meinde Altendorf nun per Inserat im Inter-
net und in der Kirchenzeitung einen neuen
mitarbeitenden Priester, der in einem Teil-
pensum bei uns angestellt werden könnte.
Wir hoffen, dass sich bald eine gegeignete
Person nden lässt, was in der heutigen Zeit
aufgrund des Priestermangels nicht so ein-
fach ist. Wir bitten um das Gebet für eine
gute Lösung.

Vorabendgottesdienst

18 oder 19 Uhr?

Der Samstagabend-Gottesdienst beginnt
jeweils im Winterhalbjahr um 18 Uhr
und im Sommer um 19 Uhr. Nun ist
schon mehrfach die Bitte an mich
herangetragenworden, denGottesdienst
doch ganzjährlich auf 18 Uhr anzuset-
zen. Ich möchte allen, die häug am
Samstagabend-Gottesdienst teilneh-
men, die Gelegenheit geben, sich dazu
zu äussern. Wenn Sie eine klare Präfe-
renz für die eine oder andere Zeit ha-
ben, melden Sie sich doch bis zum 17.
Februar 2017 per Telefon oder per
Mail im Pfarramt.

Die Optionen sind:
A) bisherige Regelung beibehalten:
im Sommerhalbjahr um 19.00 Uhr
B) kein Wechsel mehr:
ganzes Jahr Beginn um 18.00 Uhr

Den Entscheid werden wir aufgrund
der Meldungen fällen.
Beat Züger

SALESAN baut eine bessere Zukunft
mit Menschen für Menschen
«Eine bessere Zukun bauen“ heisst, jun-
gen Menschen eine nach ihren Fähigkei-
ten entsprechende Ausbildung anzubie-
ten. Eine gute und ganzheitliche Ausbil-
dung ist das Fundament für eine
selbstbestimmte Zukun. Aber auch eine
günstige und erreichbare Gesundheitsver-
sorgung ist vor allem in den ländlichen
Gebieten nötig.

Die Projekte des Hilfswerks SALESAN
sind nachhaltig und solidarisch. Sie sind
für die Ärmsten gedacht, damit auch ihre
Kinder eine Chance auf ein besseres Le-
ben haben.

Möchten Sie mehr über die Arbeit des
Vereins SALESAN erfahren? Interessieren
Sie sich für die Projekte, welche der Ver-
ein in Indien und Ostafrika unterstützt?

Als Gastredner an der GV dürfen wir
Pater omas Fernandes, pensionierter
Pfarrer von Davos, begrüssen. Er ist auch
Zelebrant und Prediger in den Gottes-
diensten am 28./29. Jan. in Altendorf.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Verein SALESAN
www.salesan.ch
Werner B. Müller, Präsident
Tel: 055 462 10 31 / Mail: info@salesan.ch

Das neue Primarschulgebäude für Massai-Kinder in Monduli, Tansania, mitfinanziert von SALESAN



Pfarrei Lachen
Pfarrer Ernst Fuchs, lic. theol. 055 451 04 74, pfarrer@kirchelachen.ch
Pastoralassistent Christopher Zintel, dipl. theol. 055 451 04 76, pastoralassistent@kirchelachen.ch
Pfarreisekretär Gabriel Schwyter 055 451 04 70, sekretariat@kirchelachen.ch
www.kirchelachen.ch

Gottesdienste
KI = Pfarrkirche; RK = Kapelle im Ried
BI = Kapelle Biberzelten; SP = Spitalkapelle
PH = Pfarreiheim

Samstag, 21. Januar
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 22. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für den Solidaritätsfonds Mutter
und Kind
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 PH Sunntigsfyr
10.30 KI Eucharistiefeier

Montag, 23. Januar
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 24. Januar
Hl. Franz von Sales
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 25. Januar
Bekehrung des hl. Apostels Paulus
10.00 RK Hl. Messe

Donnerstag, 26. Januar
Hl. Timotheus und hl. Titus
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 27. Januar
07.30 KI Schulmesse 4. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 28. Januar
Hl. omas von Aquin
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 29. Januar
4. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für das Seelsorgehilfswerk im
Kanton Schwyz
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier

Musik: Kirchenchor Cäcilia

Montag, 30. Januar
09.30 SP Hl. Messe

Dienstag, 31. Januar
Hl. Johannes Bosco
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 1. Februar
10.00 RK Hl. Messe
13.30 Hauskommunion für kranke und

ältere Menschen (bis ca. 17.00)

Donnerstag, 2. Februar
Darstellung des Herrn/Lichtmess
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 3. Februar
Hl. Blasius
07.30 KI Schulgottesdienst 5. Klasse
13.30 Hauskommunion für kranke und

ältere Menschen (bis ca. 17.00)
18.30 KI Hl. Messe mit Blasiussegen

Samstag, 4. Februar
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 5. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für den Caritas-Fonds Urschweiz
08.30 RK Eucharistiefeier mit Segnung

des Agathabrotes
10.00 RK Syr.-orth. Gottesdienst
10.30 KI Eucharistiefeier mit

Kerzenweihe und Segnung des
Agathabrotes

Nach den Gottesdiensten wird der Blasius-
segen gespendet.

Seelsorge
Sie können in allen seelsorgerlichen Anliegen
das Pfarramt kontaktieren: Gespräche, Beicht-
gespräche, Segnungen, Hauskommunion für
kranke und ältere Menschen, Sterbesakramente,
Krankensalbung, Aussegnung von Verstorbenen
zu Hause oder anderswo.

Gedächtnisse

Sonntag, 22. Januar, 10.30 (KI)
Stimesse für Silvia Pajarola, Hansjörg Metzler,
Hans und Leonie Metzler-Pajarola, Urs Roland
omann, Hans und Elisabeth omann-Krieg

Sonntag, 29. Januar, 10.30 (KI)
Dreissigster für Rosmarie Rauchenstein-Züger,
Maria Weber-Degani, Olivier Sieffer
Stimesse für Robert Kammermann-Hose,
Marie-erese Diethelm-Bosshard, Vital
Weber-Degani, Marie Tschudi, Eduard Zemp-
Troxler

Sonntag, 5. Februar, 10.30 (KI)
Stimesse für Bertha Schmucki-Gübeli, Alfred
Kälin, Norbert Stählin-Jost, Pius Kuster-
Steinegger, Walter und Marianne Fröhlich-
Wyrsch, Vinzenz Kuster-Riedweg

Schulgottesdienste Februar
Freitag 3.2. 07.30 KI 5. Klasse
Freitag 10.2. 07.30 KI 6. Klasse
Freitag 17.2. 07.30 KI 4. Klasse

Kirchenchor Cäcilia

Mittwoch, 25. Januar
19.00 PH Probe Chor

Sonntag, 29. Januar
09.30 KI Einsingen Chor

Mittwoch, 1. Februar
19.00 PH Probe Chor

Besondere Veranstaltungen

Montag, 30. Januar
14.00 PH Fasnachts-Seniorennachmittag

Montag, 6. Februar
13.30 PH Jassen für alle

Freitag, 10. Februar
19.00 PH Dankeschönfest für Ehrenamtliche

An Gottes Segen ist alles gelegen
Der Segen, den Gott Abraham zugesprochen
hatte, ist nicht auf Israel beschränkt, son-
dern gilt auch – so schreibt es Paulus im
Galaterbrief – für alle anderen Völker:
«Christus aber hat uns erlöst von dem Fluch
des Gesetzes, da er zum Fluch wurde für
uns – denn es steht geschrieben: ‚Verucht
ist jeder, der am Holz hängt‘ –, damit der
Segen Abrahams unter die Heiden komme
in Christus Jesus und wir den verheissenen
Geist empngen durch den Glauben.» (Gal
3,13-14)

Jeder Segen will einen Menschen, eine
Gemeinscha oder auch einen Gegenstand
oder ein Projekt unter den Schutz Gottes
stellen. Wir laden Sie herzlich ein zu den
speziellen Segnungen im Februar:

Kerzenweihe
Zu Mariä Lichtmess (Darstellung des
Herrn) am Sonntag, 5. Februar, um 10.30
Uhr in der Pfarrkirche wird der Jahresbedarf
an Kerzen für die Kirchen geweiht. Gerne
dürfen auch Kerzen für den häuslichen Ge-
brauch zur Segnung in den Gottesdienst
mitgebracht werden.

Blasiussegen
Nach den Sonntagsmessen am 5. Februar
und am Blasiustag, 3. Februar, um 18.30
Uhr in der Pfarrkirche.

Agathabrot
Sonntag, 5. Februar, um 8.30 Uhr in der Ka-
pelle im Ried und um 10.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Die Bäckereien unseres Dorfs bitten
jeweils den Pfarrer, das Agathabrot am
Morgen im Laden zu segnen. Gerne darf
aber auch Brot zum Segnen in den Gottes-
dienst mitgebracht werden. Früher bewahr-
te man ein Stück Agathabrot im Hause auf
in der Hoffnung, dass immer ausreichend
Brot für die Familie vorhanden sei. Agatha-
brot wurde auch Kranken gereicht sowie
Dienstboten, die eine neue Stelle antraten.
Und nicht zuletzt galt es als Mittel gegen
Feuer und Heimweh.

200 Jahre Gnadenkapelle Einsiedeln
Das Kloster Einsiedeln gedenkt des Wieder-
auaus der Gnadenkapelle vor 200 Jahren.
1817 wurde der Neubau der 1798 von fran-
zösischen Soldaten zerstörten Heiligen Ka-
pelle vollendet. Seither bildet die Gnadenka-
pelle wieder das spirituelle Herz Einsiedelns
und ist ein Ort der Hoffnung und des Tros-
tes für unzählige Menschen geworden. Das
Kloster feiert das Jubiläum der Gnadenka-
pelle vom Meinradstag (21. Januar) bis zum
Meinradssonntag (8. Oktober 2017).

Abt Urban Federer OSB schreibt: «Bei
diesem Jubiläum geht es um unsere Gegen-

wart und nicht primär um das Gebäude aus
Stein. Denn das Bauwerk ist in besonderer
Weise ein Bild für die unsichtbare Wirklich-
keit der Kirche. Darum soll uns dieses
Gedenkjahr besonders anregen, über das
Wesen der Kirche nachzudenken und darü-
ber, wie wir zur Erneuerung der Kirche bei-
tragen können.»
w www.gnadenkapelle.ch

FG Lachen: Fondueplausch
Am Mittwoch, 8. Februar, ndet der zur
Tradition gewordene Fondueplausch der
Frauengemeinscha Lachen statt. Wir tref-
fen uns um 19.00 Uhr in der «Bäsebeiz
Feldmoos». Kosten: 20 Franken (ohne Ge-
tränke). Wir freuen uns auf einen gemütli-
chen Abend mit vielen Teilnehmerinnen.
Anmeldungen (und evtl. für Fahrgelegenheit) bit-
te bis spätestens 1. Februar an Mary Knobel:

✆ 055 442 55 91 (oder 079 735 77 68)

Kirchtürme und Glocken
In den ersten christlichen Jahrhunderten
gab es keine Kirchenbauten, keine Glocken-
türme und keine Glocken. Christen, die die
Zeit der römischen Verfolgungen erlebt ha-
ben, würden wohl kaum erkennen, dass es
sich bei unseren Kirchengebäuden mit ih-
ren Türmen und Glocken um etwas Christ-
liches handelt… Im ersten Jahrtausend ka-
men Glocken erstmal im 6. Jahrhundert mit
den iroschottischen Wandermönchen auf,
zunächst allerdings als Handschellen. Die
ersten Glocken wurden von Schmieden ab
dem 7. Jahrhundert meist aus Eisenblech
hergestellt und vernietet, ab dem 9. Jahr-
hundert wurden sie dann überwiegend mit-
tels Bronzeguss hergestellt.

Erst im Mittelalter wurde es üblich, auf
Klosterkirchen und später auch auf anderen
Gotteshäusern Glocken in kleinen Dachrei-
tern zu platzieren. Seit dem 10. und 11.
Jahrhundert entstanden hohe, zum Tragen
des Glockenstuhls errichtete Türme. Kirch-
türme nahmen Jahrhunderte später auch
die mechanischen Werke der Turmuhren
auf.

Läutordnung der Pfarrkirche (Fortsetzung)
Es gibt während des Jahres neben den Feier-
tagen drei weitere spezielle Tage, die eben-
falls mit unseren Kirchenglocken begleitet
werden: der Jahreswechsel, der Fasnachts-
dienstag und der Nationalfeiertag.
- Vor und nach dem Jahreswechsel werden
alle Glocken geläutet.

- Die Fastenzeit wird am Abend vor dem
Aschermittwoch zur Angelus-Zeit mit der
grössten Glocke 10 Minuten lang einge-
läutet.

- Am 1. August wird ebenfalls abends zur
Angelus-Zeit mit allen Glocken geläutet.

Im Estrich über dem Kircheneingang steht
die Rätsche. Die Rätsche ersetzt das Glo-
ckengeläute vom Gloria der Gründonners-
tagsmesse bis zum Gloria der Osternacht.
Dies ist ein Zeichen der Trauer über den
Tod des Herrn. Der Legende nach iegen
die Glocken in dieser Zeit nach Rom, um
dort vom Papst gesegnet zu werden.
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Sunntigsfyr

Am Sonntag, 22. Januar, ndet die erste
Sunntigsfyr im neuen Jahr statt. Lustige
Kreaturen warten auf die Kinder, die
ins Pfarreiheim kommen. Das Sunn-
tigsfyr-Team freut sich über viele Kin-
dergartenkinder, Erst- und Zweitkläss-
ler. Das Sunntigsfyr-Team



Pfarrei Lachen
Pfarrer Ernst Fuchs, lic. theol. 055 451 04 74, pfarrer@kirchelachen.ch
Pastoralassistent Christopher Zintel, dipl. theol. 055 451 04 76, pastoralassistent@kirchelachen.ch
Pfarreisekretär Gabriel Schwyter 055 451 04 70, sekretariat@kirchelachen.ch
www.kirchelachen.ch

Gottesdienste
KI = Pfarrkirche; RK = Kapelle im Ried
BI = Kapelle Biberzelten; SP = Spitalkapelle
PH = Pfarreiheim

Samstag, 21. Januar
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 22. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für den Solidaritätsfonds Mutter
und Kind
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 PH Sunntigsfyr
10.30 KI Eucharistiefeier

Montag, 23. Januar
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 24. Januar
Hl. Franz von Sales
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 25. Januar
Bekehrung des hl. Apostels Paulus
10.00 RK Hl. Messe

Donnerstag, 26. Januar
Hl. Timotheus und hl. Titus
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 27. Januar
07.30 KI Schulmesse 4. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 28. Januar
Hl. omas von Aquin
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 29. Januar
4. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für das Seelsorgehilfswerk im
Kanton Schwyz
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier

Musik: Kirchenchor Cäcilia

Montag, 30. Januar
09.30 SP Hl. Messe

Dienstag, 31. Januar
Hl. Johannes Bosco
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 1. Februar
10.00 RK Hl. Messe
13.30 Hauskommunion für kranke und

ältere Menschen (bis ca. 17.00)

Donnerstag, 2. Februar
Darstellung des Herrn/Lichtmess
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 3. Februar
Hl. Blasius
07.30 KI Schulgottesdienst 5. Klasse
13.30 Hauskommunion für kranke und

ältere Menschen (bis ca. 17.00)
18.30 KI Hl. Messe mit Blasiussegen

Samstag, 4. Februar
16.00 KI Eucharistische Anbetung
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 5. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte für den Caritas-Fonds Urschweiz
08.30 RK Eucharistiefeier mit Segnung

des Agathabrotes
10.00 RK Syr.-orth. Gottesdienst
10.30 KI Eucharistiefeier mit

Kerzenweihe und Segnung des
Agathabrotes

Nach den Gottesdiensten wird der Blasius-
segen gespendet.

Seelsorge
Sie können in allen seelsorgerlichen Anliegen
das Pfarramt kontaktieren: Gespräche, Beicht-
gespräche, Segnungen, Hauskommunion für
kranke und ältere Menschen, Sterbesakramente,
Krankensalbung, Aussegnung von Verstorbenen
zu Hause oder anderswo.

Gedächtnisse

Sonntag, 22. Januar, 10.30 (KI)
Stimesse für Silvia Pajarola, Hansjörg Metzler,
Hans und Leonie Metzler-Pajarola, Urs Roland
omann, Hans und Elisabeth omann-Krieg

Sonntag, 29. Januar, 10.30 (KI)
Dreissigster für Rosmarie Rauchenstein-Züger,
Maria Weber-Degani, Olivier Sieffer
Stimesse für Robert Kammermann-Hose,
Marie-erese Diethelm-Bosshard, Vital
Weber-Degani, Marie Tschudi, Eduard Zemp-
Troxler

Sonntag, 5. Februar, 10.30 (KI)
Stimesse für Bertha Schmucki-Gübeli, Alfred
Kälin, Norbert Stählin-Jost, Pius Kuster-
Steinegger, Walter und Marianne Fröhlich-
Wyrsch, Vinzenz Kuster-Riedweg

Schulgottesdienste Februar
Freitag 3.2. 07.30 KI 5. Klasse
Freitag 10.2. 07.30 KI 6. Klasse
Freitag 17.2. 07.30 KI 4. Klasse

Kirchenchor Cäcilia

Mittwoch, 25. Januar
19.00 PH Probe Chor

Sonntag, 29. Januar
09.30 KI Einsingen Chor

Mittwoch, 1. Februar
19.00 PH Probe Chor

Besondere Veranstaltungen

Montag, 30. Januar
14.00 PH Fasnachts-Seniorennachmittag

Montag, 6. Februar
13.30 PH Jassen für alle

Freitag, 10. Februar
19.00 PH Dankeschönfest für Ehrenamtliche

An Gottes Segen ist alles gelegen
Der Segen, den Gott Abraham zugesprochen
hatte, ist nicht auf Israel beschränkt, son-
dern gilt auch – so schreibt es Paulus im
Galaterbrief – für alle anderen Völker:
«Christus aber hat uns erlöst von dem Fluch
des Gesetzes, da er zum Fluch wurde für
uns – denn es steht geschrieben: ‚Verucht
ist jeder, der am Holz hängt‘ –, damit der
Segen Abrahams unter die Heiden komme
in Christus Jesus und wir den verheissenen
Geist empngen durch den Glauben.» (Gal
3,13-14)

Jeder Segen will einen Menschen, eine
Gemeinscha oder auch einen Gegenstand
oder ein Projekt unter den Schutz Gottes
stellen. Wir laden Sie herzlich ein zu den
speziellen Segnungen im Februar:

Kerzenweihe
Zu Mariä Lichtmess (Darstellung des
Herrn) am Sonntag, 5. Februar, um 10.30
Uhr in der Pfarrkirche wird der Jahresbedarf
an Kerzen für die Kirchen geweiht. Gerne
dürfen auch Kerzen für den häuslichen Ge-
brauch zur Segnung in den Gottesdienst
mitgebracht werden.

Blasiussegen
Nach den Sonntagsmessen am 5. Februar
und am Blasiustag, 3. Februar, um 18.30
Uhr in der Pfarrkirche.

Agathabrot
Sonntag, 5. Februar, um 8.30 Uhr in der Ka-
pelle im Ried und um 10.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Die Bäckereien unseres Dorfs bitten
jeweils den Pfarrer, das Agathabrot am
Morgen im Laden zu segnen. Gerne darf
aber auch Brot zum Segnen in den Gottes-
dienst mitgebracht werden. Früher bewahr-
te man ein Stück Agathabrot im Hause auf
in der Hoffnung, dass immer ausreichend
Brot für die Familie vorhanden sei. Agatha-
brot wurde auch Kranken gereicht sowie
Dienstboten, die eine neue Stelle antraten.
Und nicht zuletzt galt es als Mittel gegen
Feuer und Heimweh.

200 Jahre Gnadenkapelle Einsiedeln
Das Kloster Einsiedeln gedenkt des Wieder-
auaus der Gnadenkapelle vor 200 Jahren.
1817 wurde der Neubau der 1798 von fran-
zösischen Soldaten zerstörten Heiligen Ka-
pelle vollendet. Seither bildet die Gnadenka-
pelle wieder das spirituelle Herz Einsiedelns
und ist ein Ort der Hoffnung und des Tros-
tes für unzählige Menschen geworden. Das
Kloster feiert das Jubiläum der Gnadenka-
pelle vom Meinradstag (21. Januar) bis zum
Meinradssonntag (8. Oktober 2017).

Abt Urban Federer OSB schreibt: «Bei
diesem Jubiläum geht es um unsere Gegen-

wart und nicht primär um das Gebäude aus
Stein. Denn das Bauwerk ist in besonderer
Weise ein Bild für die unsichtbare Wirklich-
keit der Kirche. Darum soll uns dieses
Gedenkjahr besonders anregen, über das
Wesen der Kirche nachzudenken und darü-
ber, wie wir zur Erneuerung der Kirche bei-
tragen können.»
w www.gnadenkapelle.ch

FG Lachen: Fondueplausch
Am Mittwoch, 8. Februar, ndet der zur
Tradition gewordene Fondueplausch der
Frauengemeinscha Lachen statt. Wir tref-
fen uns um 19.00 Uhr in der «Bäsebeiz
Feldmoos». Kosten: 20 Franken (ohne Ge-
tränke). Wir freuen uns auf einen gemütli-
chen Abend mit vielen Teilnehmerinnen.
Anmeldungen (und evtl. für Fahrgelegenheit) bit-
te bis spätestens 1. Februar an Mary Knobel:

✆ 055 442 55 91 (oder 079 735 77 68)

Kirchtürme und Glocken
In den ersten christlichen Jahrhunderten
gab es keine Kirchenbauten, keine Glocken-
türme und keine Glocken. Christen, die die
Zeit der römischen Verfolgungen erlebt ha-
ben, würden wohl kaum erkennen, dass es
sich bei unseren Kirchengebäuden mit ih-
ren Türmen und Glocken um etwas Christ-
liches handelt… Im ersten Jahrtausend ka-
men Glocken erstmal im 6. Jahrhundert mit
den iroschottischen Wandermönchen auf,
zunächst allerdings als Handschellen. Die
ersten Glocken wurden von Schmieden ab
dem 7. Jahrhundert meist aus Eisenblech
hergestellt und vernietet, ab dem 9. Jahr-
hundert wurden sie dann überwiegend mit-
tels Bronzeguss hergestellt.

Erst im Mittelalter wurde es üblich, auf
Klosterkirchen und später auch auf anderen
Gotteshäusern Glocken in kleinen Dachrei-
tern zu platzieren. Seit dem 10. und 11.
Jahrhundert entstanden hohe, zum Tragen
des Glockenstuhls errichtete Türme. Kirch-
türme nahmen Jahrhunderte später auch
die mechanischen Werke der Turmuhren
auf.

Läutordnung der Pfarrkirche (Fortsetzung)
Es gibt während des Jahres neben den Feier-
tagen drei weitere spezielle Tage, die eben-
falls mit unseren Kirchenglocken begleitet
werden: der Jahreswechsel, der Fasnachts-
dienstag und der Nationalfeiertag.
- Vor und nach dem Jahreswechsel werden
alle Glocken geläutet.

- Die Fastenzeit wird am Abend vor dem
Aschermittwoch zur Angelus-Zeit mit der
grössten Glocke 10 Minuten lang einge-
läutet.

- Am 1. August wird ebenfalls abends zur
Angelus-Zeit mit allen Glocken geläutet.

Im Estrich über dem Kircheneingang steht
die Rätsche. Die Rätsche ersetzt das Glo-
ckengeläute vom Gloria der Gründonners-
tagsmesse bis zum Gloria der Osternacht.
Dies ist ein Zeichen der Trauer über den
Tod des Herrn. Der Legende nach iegen
die Glocken in dieser Zeit nach Rom, um
dort vom Papst gesegnet zu werden.
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Sunntigsfyr

Am Sonntag, 22. Januar, ndet die erste
Sunntigsfyr im neuen Jahr statt. Lustige
Kreaturen warten auf die Kinder, die
ins Pfarreiheim kommen. Das Sunn-
tigsfyr-Team freut sich über viele Kin-
dergartenkinder, Erst- und Zweitkläss-
ler. Das Sunntigsfyr-Team

Sternsinger
Am Vorabend des diesjährigen Dreikö-
nigstags waren bei uns in Lachen zum
ersten Mal Sternsinger unterwegs. Bea
Schwyter hat das Projekt aufgegleist. 24
Kinder liessen sich begeistern und gin-
gen – nach einer Segnungsandacht in
der Pfarrkirche – in drei Gruppen
durchs Dorf, um für ein Projekt in Ke-
nia zu sammeln (www.missio.ch) und
die Häuser und Wohnungen zu segnen.
Gegen 30 Anmeldungen sind eingegan-
gen und in vielen Wohnungen, Häu-
sern, Restaurants und Geschäen wur-
den die Könige mit Freuden spontan
empfangen! Beim abschliessenden Zu-
sammensein der Königinnen und Köni-
ge wurde ein grosser Königskuchen
aufgetischt und eine Ober-Königin er-
koren. Herzliche Gratulation, Daria!

Ganz herzlichen Dank allen, die die
Sternsingeraktion ermöglicht haben.
Einen besonderen Dank an Edith Zwei-
fel, die die wunderschönen königlichen
Gewänder angefertigt hat, an Andrea
Hasler und Bettina Gschwend für die
Begleitung der Sternsingergruppen, an
Brigitte Helbling für die Bewirtung und
schliesslich an unsere Katechetin Bea
Schwyter für ihren grossen Aufwand,
der sich auf jeden Fall gelohnt hat. Die
Kinder hatten grosse Freude am Stern-
singen und fanden viel Anerkennung
in unserem Dorf. Zum Schluss auch ei-
nen besonderen Dank allen, die die
Sternsinger empfangen und das Projekt
so grosszügig unterstützt haben! Für
das Projekt in Kenia kann der grosse
Betrag von Fr. 2151.25 überwiesen wer-
den. Vielen Dank allen Spenderinnen
und Spendern! Pfr. Ernst Fuchs
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Licht ins Dunkel

Ich will mich leiten und führen lassen
von Gottes unfassbar grossen Zusagen,

die uns geschenkt sind und
die das Dunkle unseres Lebens

jetzt schon erleuchten.
Selber will ich auch Lichtträger/-in sein.
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